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Obwohl das GZ Oerlikon kein fest eingerichtetes Atelier und
keine Werkstatt hat, will es den Bereich Bildung/Gestaltung
ausbauen. Für das Pilotprojekt ist Laura Zarotti zum Team
gestossen. Sie startet mit einem Insekten-Angebot. Seite 5

Kinder gärtnern und lernen dabei allerlei über Gemüse, Bo-
den, Gartentiere und die Kreisläufe der Natur: Gartenkind ist
ein betreuter Kurs von Bioterra für Kinder der 1. bis 5. Klas-
se. In Affoltern startete er vergangene Woche. Seite 7

Die Kantonsschule Zürich Nord ist mit über 2000 Schülerin-
nen und Schülern an der Kapazitätsgrenze angelangt. Drei
Kantonsräte wollten deshalb vom Regierungsrat wissen, ob
und welche Massnahmen geplant sind. Seite 8

Kinder gärtnernKinder werken Kinder lernen
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Entlang der geplanten Einhausung
Schwamendingen zeigt sich im Mo-
ment eine grosse Leere. Zahlreiche Ge-
bäude sind bereits abgebrochen wor-
den. Auch ist der Bedarf an Installa-
tions-, Bewegungs-, Logistik- und Ret-
tungsflächen mitten im Wohnquartier
zeitlich und örtlich sehr gross. Aus die-

sem Grund müssen zahlreiche freie
Flächen im Quartier temporär genutzt
werden.

Trotz dieser «erschreckenden»
Leere freuen sich die Schwamendinge-
rinnen und Schwamendinger. Endlich
ist es so weit: Die lang ersehnte Über-
deckung des Autobahnabschnitts zwi-
schen Aubrugg und Schöneichtunnel
ist sichtbar geworden. Eine bald 20-
jährige Leidensgeschichte geht zu En-
de. Im März 2019 soll gemäss Bundes-
amt für Strassen (Astra) mit den
Hauptbauarbeiten begonnen werden.
Mitte 2024 sollen die beiden Quartier-
teile Schwamendingen-Mitte und Saat-
len wieder miteinander verbunden
sein. Dann wird nicht nur neues Leben
entlang der Einhausung einkehren,
sondern auch auf dem Dach. Dort ent-
steht der Ueberlandpark mit verschie-
denen Nutzungen. Artikel auf Seite 9

Einhausung Schwamendingen
bis Mitte 2024 fertig
Die Vorarbeiten für die Ein-
hausung Schwamendingen
dauern noch bis Frühling
2019. Dann soll mit den
Hauptarbeiten begonnen
werden. Eine bald 20-jährige
Leidensgeschichte geht
damit zu Ende.

Pia Meier

Die Quartierbewohner warten seit bald 20 Jahren auf die Einhausung. V: zvg.

Der Verein Treffpunkt Ofenhalle wur-
de 2009 gegründet. Initiantin war
Jadwiga Kuhn-Cervoni. Präsident des
Vereins ist heute Gatte Köbi Kuhn,
ehemaliger Nati-Fussball-Trainer. Im
Vorstand ist zudem Albert Kesseli
von der Leopold Bachmann-Stiftung,
Eigentümerin des Grundstücks. Der
Verein setzt sich für das Gemeinwe-
sen in Affoltern ein, wie der Home-
page zu entnehmen ist. Ziel sind die
Integration und das friedliche Zu-
sammenleben alle Bevölkerungsgrup-
pen. Die Räume in der Ofenhalle auf

dem ehemaligen CeCe-Areal in Affol-
tern sollen ein Ort für Begegnungen
und Dialoge sowie Ausbildung, Gym-
nastik, Kurse, Vorträge, Feste und
Versammlungen sein. Es ist dem Vor-
stand des Vereins wichtig, dass die
Jugendlichen soziokulturelle, künstle-
rische, integrative und sinnvolle Akti-
vitäten betreiben. So fand dort ver-
gangene Woche eine Vernissage statt
(siehe Seite 7). Grosser Wert wird auf
die Integration Jugendlicher aus ver-
schiedenen Kulturen und sozialen
Schichten gelegt mit dem Ziel, gegen-

seitiges Verständnis und Toleranz zu
fördern, für das Leben zu lernen und
sich zu wichtigen Partnern der Ge-
sellschaft zu entwickeln, durch Enga-
gement und Gemeinschaftssinn. An-
gesprochen sind vor allem Jugendli-
che und junge Erwachsene im Alter
von 14 bis 24 Jahren.

Der Verein Jugendkultur Ofenhal-
le hat Nedeljko Rasuo, dipl. Sozialar-
beiter, beauftragt, Jugendliche in
schwierigen Situationen betreffend
Beruf professionell zu unterstützen –
mit gutem Erfolg. (pm.)

Integration und friedliches Zusammenleben

100 Jahre Turnen, Spass und Kameradschaft: Mit ei-
nem grossen Fest feierte die Damen- und Frauenriege
Höngg auf ihrem idyllischen Gelände auf dem Höng-
gerberg das grosse Jubiläum. Im Hintergrund auf dem

Foto von 1926 ist das alte Vereinshaus zu sehen, das
die Männer des Turnvereins Höngg in freiwilliger Ar-
beit in den 20er Jahren erstellt haben.

Bericht auf Seite 13

Foto: zvg.

Frauenriege Höngg feiert den 100. Geburtstag
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77 Stimmberechtigte und zahlreiche
Gäste fanden sich zur 158. General-
versammlung des Quartiervereins in
der Cafeteria Pflegezentrum Käfer-
berg ein. Zuerst genossen aber alle die
prächtige Aussicht auf die Stadt, den
See und die Berge. Erstmals setzte
sich der Vorstand nicht an einen sepa-
raten Tisch vor den GV-Besucherinnen
und Besucher, sondern an verschiede-
ne Tische. «Wir sind Teil des Volks»,
schmunzelte Beni Weder, langjähriger
Präsident des Vereins. Erstmals hatte
der Quartierverein auch alle Unterla-
gen wie Jahresbericht, Jahresrech-
nung und Protokoll der letztjährigen
Versammlung auf der Homepage plat-
ziert. Aus Transparenzgründen, wie
Weder festhielt.

Vom Viertelstundentakt
zum Flohmarkt
Im Jahresbericht wurde auf verschie-
dene Themen eingegangen. Zum seit
langem gewünschten Viertelstunden-
takt bei der S-Bahn gab es nicht viel
zu sagen, wie Vorstandsmitglied Ju-
dith Stofer festhielt. «Es wird immer
schwieriger, aber wir bleiben dran»,
so ihr Fazit. Auf grossen Anklang
stiess das interdisziplinäre Panelge-
spräch zu Rosengartentunnel und
-tram. In diesem Jahr soll ein ähnli-
cher Anlass stattfinden; wann und wo
ist noch offen, wie Benjamin Leimgru-
ber ausführte.

Die Situation an der Dammstrasse
Nr. 1 – Lärm und Drogen – sorgte für
rote Köpfe. Der Quartierverein organi-
sierte einen Runden Tisch. Ein weite-

rer Runder Tisch ist in diesem Jahr ge-
plant. Die Situation hat sich aber ver-
bessert. Noch ist offen, was dort vorge-
sehen ist. Ein Hotel ist angedacht. Zu
einem Happy-End führten die Lärm-
klagen betreffend Glockenschlag der
katholischen Kirche Guthirt. Die Kir-
chenpflege hat selber entschieden, An-
fang 2019 nachts gänzlich auf den Glo-
ckenschlag zu verzichten. Der Quar-
tierverein Wipkingen verkaufte alle sei-
ne Aktien vom Bahnhofreisebüro Wip-
kingen AG ans Management. Dies
spülte einen grösseren Betrag in die
Kasse des Vereins und war Grund für
einen Gewinn von rund 27 170 Fran-
ken. «Dieser wird ins Quartier inves-
tiert», versicherte Weder. Der Verein
hat 924 Mitglieder, leicht zunehmend
wie der Präsident erfreut berichtete.

Flohmarkt und Frischwarenmarkt
wurden im vergangenen Jahr zweimal
gleichzeitig durchgeführt. Beim zwei-
ten Mal eskalierte die Situation. Die Po-
lizei räumte gemäss Vorschrift den
Durchgang für die Rettungskräfte. Dar-
auf kam es zu verbalen Angriffen ge-
gen Vorstandsmitglieder des Quartier-
vereins. Der dritte geplante Flohmarkt
wurde gestrichen. In diesem Jahr will
man es aber wieder versuchen. Am 2.
Juni und am 1. September werden
Flohmarkt und Frischwarenmarkt wie-
der gleichzeitig durchgeführt, aller-
dings der Frischwarenmarkt auf der

Dammstrasse und der Flohmarkt auf
dem Röschibachplatz. Weder freute
sich, dass auch in diesem Jahr die
Dammstrasse für diesen Anlass ge-
sperrt wird. Der Weihnachtsmarkt war
ein Erfolg. 64 Stände erfreuten die Be-
sucherinnen und Besucher mit ihrem
Angebot. Ein Sturm beschädigte aller-
dings die Weihnachtsbeleuchtung. Ei-
nige Hale Bopps müssen repariert
werden. 

Vorstand bleibt gleich
Unter dem Traktandum Wahlen stell-
ten sich Präsident Weder und alle 12
Vorstandsmitglieder wieder zur Verfü-
gung. «Wir sind ein gutes Team», be-
tonte Weder. Themen in diesem Jahr
sind eine Kletterwand am Swissmill
Tower und eine «Free Body Work-
out»-Trainingsanlage im Landenberg-
park. Erfreulich entwickelt sich das
«Singen im Rudel» («Zürich Nord» be-
richtete). Betreffend Kommunikation
wird nach neuen Standorten für die
Webcams gesucht. Das Kommunikati-
onskonzept soll angepasst werden. Ein
Höhepunkt wird die Verfilmung eines
Quartierkrimis mit Tele Wipkingen
sein. Für andere stehen die Fussball-
WM-Spiele im Mittelpunkt. Das kleine
Final und das Finalspiel werden auf
dem Röschibachplatz live übertragen.

Nach dem offiziellen Teil genossen
alle traditionsgemäss Spaghettata. 

Flohmarkt findet wieder statt
Der Quartierverein Wipkingen
hat 924 Mitglieder und ist
damit einer der grössten
Quartiervereine der Stadt. Ein
Projekt dieses Jahres ist ein
Quartierkrimi. Der Flohmarkt
auf dem «Röschi» findet
dieses Jahr zweimal statt.

Pia Meier

Beni Weder, langjähriger Präsident des Quartiervereins Wipkingen, ge-
niesst wie alle anderen Anwesenden die Spaghettata. Foto: pm.

Auf dem Schwamendingerplatz
herrschte am Freitag und Samstag
viel Betrieb. Das erste warme Früh-
lingswetter lockte viele Leute ins
Freie, und wer vorbeiging, konnte
nicht widerstehen und musste einen
Gang durch den Flohmarkt machen.
Vor dem Zelt und vor allem im Inne-
ren türmten sich auch dieses Jahr
Berge von Haushaltgegenständen,
Dekoartikeln, Spielwaren und allerlei
Nützlichem. Viele Freiwillige waren
im Einsatz, um Geld für die Ärmsten
in Osteuropa zu erwirtschaften. Rund
12 000 Franken kommen jedes Jahr
mit dem Flohmarkt zusammen. Hin-
ter dem Projekt steht die reformierte
Kirchgemeinde Hirzenbach.

Gemeindemitglied Margrit Oertle
hat es vor 28 Jahren gemeinsam mit
ihrem Mann und einem Ehepaar aus
Uster auf die Beine gestellt. Den Aus-
schlag gegeben haben zahlreiche Rei-
sen, die sie in den Osten unternom-
men hat und bei denen sie von der
grossen Armut in den Roma-Dörfern
im Norden von Rumänien erschüttert
war. Vor einem Jahr hat Patrick Seitler

die Organisation übernommen. Aus
dem Geld, das die Osthilfe erwirt-
schaftet, sollen unter anderem Fami-
lien eine solide gebaute Hütte mit Hei-
zung und Kochgelegenheit bekom-
men. 

Nach dem Flohmarkt findet eine
Kleider- und Schuhsammlung zu-
gunsten der Direkthilfe in Weissruss-

land, der Ukraine und in der Repub-
lik Moldawien statt. Gut erhaltene
Kleider, Schuhe, Bett-, Küchen- und
Frottierwäsche werden am 18. Mai
von 14 bis 19 Uhr und am 19. Mai
von 10 bis 16 Uhr im alten Feuer-
wehrlokal an der Bocklerstrasse ge-
sammelt und anschliessend von Frei-
willigen nach Rumänien gebracht.

Einsatz für die Ärmsten in Rumänien
Seit 28 Jahren zieht der
Osthilfe-Flohmarkt ein
grosses Publikum an. Kein
Wunder, bei dem grossen
Angebot, das im Zelt auf
dem Schwamendingerplatz
bereitsteht.

Karin Steiner

Der Osthilfe-Flohmarkt bietet Schnäppchen für Gross und Klein. Fotos: kst.

AUF

EIN WORT

Mittwochs tagt jeweils der Zürcher
Stadtrat. Nach der Sitzung erhalten
die Medien die Entscheide der Exe-
kutive per E-Mail geliefert. Letzte
Woche war es nur eine dürre Mel-
dung: Das GZ Hirzenbach in
Schwamendingen soll instandge-
setzt werden. Sonst nichts. Hier ex-
klusiv, wie die Sitzung ablief. Der
fiktive Liveticker aus dem Stadthaus:

Corine Mauch: «Hoi zäme. Was
müssen wir heute besprechen?»

Andres Türler: «Also ich hab
überhaupt nichts mehr. Ich mache
mich bald selbstständig.» – Corine
Mauch: «Danke, Andres. Immerhin
keine Bad News wegen der Tram-
beschaffung. Jemand anderes?»

Claudia Nielsen: «Die Stadtspi-
täler ... aber das soll mein Nachfol-
ger Andreas Hauri ausbaden.»

Filippo Leutenegger: «Moment,
vielleicht gehe ich ja doch nicht ins
Schulamt. Und übrigens, ich habe
ein neues Veloverleihsystem erfun-
den ...» – Corine Mauch (seufzt):
«Ja, das wissen wir schon. Und du
hast es nicht erfunden, Filippo.»

An Stadtschreiberin Claudia
Cuche-Curti gerichtet: «Claudia,
meinen letzten Satz, bitte nicht ins
Protokoll.»

«Wuff, wuff.»
Richard Wolff zu seinem Hünd-

chen: «Ganz ruhig, Daisy, wir kön-
nen bald Gassi gehen.»

André Odermatt: «Stimmt, es ist
so tolles Wetter, geht die Sitzung
noch lange? Ich möchte am Nach-
mittag noch in die Berge.»

Corine Mauch: «André! Und das
Fussballstadion? Willst du nicht
mal öffentlich den Tarif durchge-
ben?» – André Odermatt: «Keine
Sorge. Es läuft alles gut, wie bei der
Schulraumplanung auch.»

Daniel Leupi: «Bei mir ist auch
alles im grünen Bereich.»

Corine Mauch (genervt): «Hat
wirklich niemand was zu bespre-
chen? Und wo ist Geri Lauber?»

Kollektives Schulterzucken.
Daniel Leupi: «Also auf Insta-

gram hat er gerade ein Bild auf ei-
ner Terrasse mit Sicht auf die Wal-
liser Alpen gepostet.»

Corine Mauch (fast flehend):
«Genosse Raphi, hast nicht wenigs-
tens du etwas?»

Raphael Golta (überlegt): «Öhm,
wir könnten das GZ Hirzenbach in-
standsetzen.» – Corine Mauch:
«Okay, super, wenigstens etwas.
Wer ist dafür?» Zustimmendes Ge-
murmel.

Alle verschwinden. Nur Rapha-
el Golta muss noch das Communi-
qué tippen. Immerhin ein kurzes.

Pascal Wiederkehr

«Raphi, hast
wenigstens du etwas?»

SVP-Gemeinderat Roberto Bertozzi
aus dem Kreis 11 ist bei den Wahlen
am 4. März abgewählt worden. Das
wollte er nicht auf sich beruhen las-
sen. Er erhob Stimmrechtsrekurs
beim Bezirksgericht Zürich. Der Be-
zirksrat hat nun den Rekurs abge-
lehnt. Er begründet dies damit, dass
der Unterschied von 16 Stimmen
kein knappes Resultat sei, das eine
Nachzählung erfordere. Dem Verneh-
men nach will Bertozzi in den Kreis
12 wechseln. (pm.)

Stimmrechtsrekurs
nicht gutgeheissen

IN KÜRZE

Der Ticketverkauf für den Julius
Bär Zürich E-Prix 2018 ist am
Montag auf sbb.ch/eprix gestartet.
Jedes Ticket für einen Tribünen-
sitzplatz beinhaltet das öV-Ticket
für die An- und Rückreise nach
Zürich am Tag des Formel-E-Ren-
nens und beinhaltet den öV inner-
halb der Stadt Zürich.

Mieten sinken
Im März 2018 sinken die Ange-
botsmieten in der Schweiz um
0,18 Prozent. Im Kanton Zürich
sinken die Mieten gegenüber dem
Vormonat um 0,09 Prozent. Zu
diesem Ergebnis kommt der An-
gebotsmietindex, der vom Immo-
bilienportal homegate.ch in Zu-
sammenarbeit mit der ZKB erho-
ben wird. Er misst die monatliche
Veränderung der Mietpreise für
neue und wieder zu vermietende
Wohnungen anhand der aktuellen
Marktangebote.

Kunstpreis vergeben
Der mit 50 000 Franken dotierte
Kunstpreis der Stadt Zürich geht
an die Choreografin und Perfor-
merin Alexandra Bachzetsis. Der
Tanzstandort Zürich ist prägend
für ihre Arbeit, die auch internati-
onal Beachtung fand. Die Aus-
zeichnung für besondere kulturel-
le Verdienste (20 000 Franken)
wird an die Gesangslehrerin und
Chorleiterin Tanya Birri verliehen.

Teuerung gestiegen
Der Zürcher Index der Konsumen-
tenpreise ist im März 2018 gegen-
über dem Vormonat um 0,4 Pro-
zent gestiegen und hat den Stand
von 101,2 Punkten erreicht (Basis
Dezember 2015 = 100). Die Jah-
resteuerung lag bei 0,6 Prozent.
Hauptverantwortlich für den An-
stieg des Preisniveaus waren höhe-
re Preise Damenbekleidung und
Reisen, günstiger wurden unter
anderem Medikamente, Benzin,
Diesel und Erdbeeren.

Bartholdi neuer

Fraktionspräsident
SVP-Gemeinderat Roger Bartholdi
ist an der letzten Gemeinderats-
fraktions-Sitzung zum neuen
Fraktionspräsidenten bestimmt
worden. Er tritt die Nachfolge von
Martin Götzl an, der letzten Monat
seinen Rücktritt bekannt gab.
Bartholdi sitzt seit 16 Jahren im
Stadtzürcher Parlament, das er
2016/17 präsidierte. Der 49-Jäh-
rige ist zudem Präsident des Zür-
cher Bankpersonalverbands. Bei
den Erneuerungswahlen im März
kandidierte er erfolglos als Stadt-
rat.

Armut im Zentrum
Das Statistische Jahrbuch 2018
des Kantons Zürich liegt druck-
frisch vor. Im Zentrum stehen
Zahlen zur Verbreitung von Ar-
mut: 2017 haben 118 000 Perso-
nen (8,1 Prozent der Kantonsbe-
völkerung) Unterstützungsleistun-
gen beansprucht. Davon rund
32 000 Personen ergänzend zur
AHV und über 21 000 Personen
ergänzend zur IV.

Ticketverkauf
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Wer sich zum Beispiel auf dem Central
befindet, wird auf Schritt und Tritt ge-
filmt. Neuerdings ist die dortige Video-
überwachung flächendeckend. Dazu
kommt, dass die automatische Ge-
sichtserkennung technisch schon heute
möglich ist, wie die Lokalinfo vergange-
ne Woche berichtete.

Nun zeigt sich: Die Zahl der Video-
kameras der städtischen Verwaltung ist
in den letzten Jahren spürbar gestie-
gen. Die VBZ etwa haben in den ver-
gangenen Monaten das Central, den
Stauffacher und die Haltestelle Hard-

brücke mit Dutzenden von Videokame-
ras ausgerüstet. So sind diese Orte und
weitere mindestens acht VBZ-Knoten-
punkte per Video vollständig über-
wacht. Total sind es an 20 Haltestellen
und 2 Seilbahnen etwa 260 Kameras.
Dazu kommen etwa 750 Kameras in
Bussen und weitere 880 Kameras in
den Cobratrams. In den Tram 2000 hat
es keine Kameras, eine Nachrüstung ist
nicht geplant. Die VBZ erklären, Daten-

material werde nur «bei vorliegender
Herausgabeforderung gemäss Strafpro-
zessordnung» an Externe weitergeleitet.
Eine Hürde, die in der Praxis freilich
nicht sehr hoch einzuschätzen ist.

Immerhin: Die VBZ, wie zum Bei-
spiel auch die Stadtpolizei, geben über
die Anzahl der betriebenen Kameras
wenigstens Auskunft. SBB-Medienspre-
cher Reto Schärli hingegen sagt, «man
gebe die Anzahl Videokameras aus

Prinzip nicht bekannt». Man sei eine
spezialrechtliche AG im Besitz des Bun-
des und daher nicht zur Bekanntgabe
verpflichtet. Ähnlich tönt es vom Flug-
hafen. «Die Kameraüberwachung ist
Teil unseres Sicherheitsdispositivs, wes-
halb wir leider keine Informationen
preisgeben können», so eine Sprecherin
auf Anfrage.

Stapo: «Keine Tests geplant»
Und die automatische Gesichtserken-
nung? Diese scheint bei der Stadtver-
waltung nicht praktiziert zu werden. Im
Fokus: die Stadtpolizei. Neben den sta-
tionären Videokameras stehen Video-
aufnahmen durch zivile Polizisten bei
Demonstrationen und rund um Fuss-
ballspiele zur Diskussion. Die elektroni-
schen Dateien «Hooldat», «Polis» und
allenfalls auch «Ripol» würden sich ide-
al anbieten, um deren Daten elektro-
nisch mit aufgenommenen Videodaten
abzugleichen. Vom Sicherheitsdeparte-
ment heisst es dazu jedoch, man habe
weder Tests durchgeführt, noch seien
Tests geplant rund um die automatische
Gesichtserkennung. Bei der Stadtpolizei

Zürich seien zurzeit 138 Kameras im
Einsatz, die unter das polizeiliche Vi-
deoreglement fallen. So scheint mo-
mentan tatsächlich das Sportamt die
einzige städtische Abteilung, die sich of-
fiziell Gedanken gemacht hat über die
Funktion der Gesichtserkennung. Dabei
dauert es laut Fachleuten keine fünf
Jahre mehr, bis dies Normalität ist. 

Videoüberwachung: Mehr Kameras als angenommen
Eine Zusammenstellung
der Lokalinfo zeigt, dass
die Stadt Zürich offiziell
3374 Kameras für die Über-
wachung betreibt. Aufge-
rüstet haben zum Beispiel
die VBZ bei grösseren Halte-
stellen. Keine Auskunft
wollten die SBB geben.

Lorenz Steinmann

Die VBZ überwachen 20 Haltestellen mit rund 260 Kameras. Die Überwa-
chung beispielsweise am Central ist seit Kurzem flächendeckend. Foto: ls.

Die aktuell von der Stadt betrie-
benen 3374 Videokameras
schlüsseln sich folgendermassen
auf:

- VBZ: 1890 Kameras
- Schulanlagen: 817
- Spitäler: 196
- Verwaltungsbauten: 177
- Polizei: 138
- Sportamt: 90*
- Letzigrundstadion: 59
- Altersheime: 7

*) Schätzung, wegen Rekurs mo-
mentan ausgeschaltet

Die Zahlen

«Spezialisiert auf zufriedene Kun-
den» heisst das Motto von Reich und
Nievergelt AG seit 45 Jahren. Das
Unternehmen vereinigt Elektroinstal-
lation, Telekommunikation, Informa-
tik, Alarm- und Überwachungsanla-
gen, Gebäude-Automation und Photo-
voltaik unter einem Dach. Martin
Nievergelt, Mitglied der Geschäftslei-
tung, betont: «Durch die Verlegung
des Firmensitzes haben wir mehr
Platz erhalten und konnten alle Büro-
räume auf gleicher Ebene unterbrin-
gen. Die beiden Filialen in Adliswil
und Wädenswil verbleiben an ihrem
bisherigen Standort.»

Immer auf dem neuesten Stand
Hinter der Reich und Nievergelt AG
stehen rund vierzig kompetente
Fachleute. Diese werden regelmässig

durch Fortbildungen auf den neu-
esten Stand gebracht. Martin Niever-
gelt sagt dazu: «Unsere Mitarbeiten-
den verfügen über einen breiten Er-
fahrungsschatz. Auf unsere individu-
elle Kundenbetreuung sind wir stolz.
Dazu gehören eine persönliche Bera-
tung, die durchdachte Planung, inno-
vative Produkte, Flexibilität, Termin-
treue, Qualitätsarbeit und faire Prei-
se. Wir bilden auch Lehrlinge aus.
Auf nächsten Sommer ist eine Lehr-
stelle als Elektroinstallateur frei. Ju-
gendliche, die sich für diesen Beruf
interessieren und den Betrieb ken-
nenlernen möchten, können sich zum
Schnuppern anmelden.» (ch.)

Reich und Nievergelt AG ziehen

um, bleiben aber in der Enge
Das seit 45 Jahren in der
Enge verwurzelte Traditions-
unternehmen Reich und
Nievergelt AG hat den
Firmensitz verlegt. Dieser
befindet sich neu an der
Brandschenkestrasse 178,
also schräg gegenüber dem
bisherigen Domizil.

Reich und Nievergelt AG, Brandschenkstr.
178, 8002 Zürich. Tel. 044 201 09 09.
Homepage www.reich-nievergelt.ch

Publireportage

Martin Nievergelt mit einem der
Firmenfahrzeuge vor dem neuen
Domizil. Foto: Béatrice Christen

Wie «Press the Button» funktioniert?
Ganz einfach: Termin online buchen,
vorbeikommen, kurze Einführung
und der Spass kann losgehen – allein,
ganz ohne Fotograf. «In dem geräu-
migen, voll ausgestatteten Fotostudio
können du, deine Familie, deine
Freunde, Kollegen, Gruppen, Hund
und Katze posieren, tanzen und to-
ben – deiner Fantasie sind keine
Grenzen gesetzt.» Ausgerüstet mit
drei Fernbedienungen – für jede der
drei Kameras eine – kann man knip-
sen, was das Zeug hält.

Die schönsten Momente ergeben
sich durch Zufall – und «Press the
Button» hält diese Augenblicke für
die Ewigkeit fest. «Für die richtige
Stimmung und Atmosphäre stehen
dir bei deinem Shooting auch Musik
und Accessoires wie Hüte, Brillen
oder Vintage- Kinderspielzeug zur
Verfügung.»

Im Anschluss an das Vergnügen
geben Foto-Experten den Aufnahmen
manuell den letzten Schliff. «Danach
kannst du dir online genau die Fotos
auswählen, die dir am besten gefal-
len, und sie direkt digital bestellen –
das alles zu einem attraktiven Preis
und in Top-Qualität.» (pd.)

Gute Laune, Spass und

unvergessliche Fotos
«Diese magischen Zutaten der
Fotografie sorgen für Bilder,
die dich und deine Liebsten
begeistern werden». Genau
dafür gibt es jetzt «Press the
Button» – das erste professio-
nelle Do-it-Yourself-Fotostudio
in Zürich-Brunau.

Alle Informationen und Terminbuchung
unter www.pressthebutton.ch

Publireportage

«Press the Button» an der All-
mendstrasse 5 – hier ist man
selbst der Fotograf. Foto: zvg.

Auf der einen Seite steht Lukas Flüeler
im Tor, auf der anderen Elvis Merzli-
kins. Heute Donnerstagabend geht es
für die ZSC Lions auswärts gegen den
HC Lugano ins erste Spiel des Playoff-
Finals. Das Duell ist ein Klassiker. Un-
vergessen sind die Meistertitel des
ZSC in den Jahren 2000 und 2001 –
beide Male gegen die Bianconeri. Zu-
letzt scheiterten die Lions allerdings
2017 bereits im Viertelfinal am HCL.
Diese Saison war ausgeglichen – beide
Teams holten je zweimal die Punkte
nach Hause.

Die Goalies könnten im Final also
den Unterschied ausmachen. Der
ZSC-Torhüter Flüeler ist im Halbfinal
gegen den SC Bern zum Hexer avan-
ciert, bei den Südtessinern gilt Merzli-
kins als wichtiger Rückhalt. (pw.)

Entscheidet der Goalie
das Finale für den ZSC?

Hext er heute Donnerstag die ZSC
Lions zum Break? Lukas Flüeler.  ls.
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IM QUARTIER

«Grosstante Tiger» heisst ein tai-
wanisches Kindermärchen-Kon-
zert für Familien mit Kindern ab
drei Jahren, das der Kulturverein
Ananasli am Sonntag, 15. April,
an der Kornhausstr. 18 organi-
siert. Das Besondere daran: Das
Märchen wird um 14 Uhr auf
Chinesisch, um 15.15 Uhr auf
Schweizerdeutsch und um 16.30
Uhr auf Spanisch erzählt.

Halle 9 zu Gast
Die Halle 9, das Übergangszent-
rum für Asylsuchende in Oerli-
kon, ist im Zürcher Helmhaus zu
Gast mit verschiedenen Veran-
staltungen. Am Donnerstag, 12.
April, um 18.30 Uhr lautet das
Thema «Partizipation im Muse-
um: Wie, für wen, warum?». Am
Donnerstag, 19. April, um 18.30
Uhr gibt es die Veranstaltung
«Realitäten erforschen: Perspekti-
venwechsel mit der Eritrean Dia-
spora Academy».

Tanzworkshop
Das Maxim Theater kommt mit
vielen neuen Projekten nach See-
bach. Der Tanzworkshop «Mach
dich tanzklar!» startet am 16. Ap-
ril und findet jeweils montags
von 18.30 bis 20 Uhr im Mehr-
zweckraum der Badi Seebach
statt. Drei Monate lang wird be-
wegt, getanzt und geprobt. Ge-
plant ist die Entwicklung einer
Choreografie für einen Tanzspa-
ziergang. Jedermann kann mitma-
chen, die Teilnahme ist kostenlos.

Rocky Horror Show
Zwei bekennende «Rocky Hor-
ror»-Fans sind erstmals als Er-
zähler mit dabei in Richard
O’Briens «Rocky Horror Show»,
die bis 15. April im Theater 11 in
Oerlikon zu sehen ist: der deut-
sche Schauspieler Sky du Mont
sowie der Schweizer Rapper und
Moderator David Kohler alias
Knackeboul. Die Show ist Kult –
im Theater darf dabei gerufen,
gebuht und mit Lichtern ge-
schwenkt werden.

Bürgertrunk
Die Zunft St. Niklaus – Quartier-
zunft von Oerlikon, Seebach und
Affoltern – lädt am Samstag, 21.
April, von 13 bis 14 Uhr anläss-
lich ihres Nachsechseläutens die
Bevölkerung zu einem Umtrunk
auf dem Seebacherplatz vor der
Kirche Maria Lourdes ein. Das
Zunftspiel erfreut dabei die An-
wesenden mit einem rund halb-
stündigen Platzkonzert.

Quartierverein
Am Donnerstag, 19. April, um
19.30 Uhr führt der Quartierver-
ein Seebach im Saal des Restau-
rants Landhus seine Mitglieder-
versammlung durch. Albert Deu-
belbeiss, Präsident Baugenossen-
schaft Glattal Zürich, hält ein Re-
ferat zum Thema «Wohnbauge-
nossenschaften im Bezug zum
Quartier sowie im Speziellen die
Siedlung Am Katzenbach». Im
Anschluss gibt es Musik mit der
Big Band Swing Time des Musik-
vereins Zürich Seebach.

Märchenkonzert
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Der Gemeinderat hat kürzlich über die
Angebote der Soziokultur für die Jah-
re 2019 bis 2024 beschlossen. Die so-
ziokulturelle Arbeit wendet sich in ih-
rem Grundangebot an die ganze Be-
völkerung. Soziokultur ist äusserst
vielfältig und im stetigen Wandel. Be-
kannt sind vor allem die Angebote der
Gemeinschaftszentren und der Offe-
nen Jugendarbeit (OJA). Soziokultur
führt Menschen zusammen, fördert
das Zusammenleben, befähigt Men-
schen zur Eigeninitiative und fördert
die Selbstorganisation. Sie bezweckt
die soziale Integration Einzelner oder
von Gruppen in die Gemeinschaft und
verbessert ihre Chancen, an gesell-
schaftlichen Prozessen teilzuhaben.

Der Gemeinderat hat nun für die
Jahre 2019 bis 2024 Leistungen im
Umfang von ca. 24,5 Millionen Fran-
ken bewilligt. Es werden dabei 12 pri-
vate Trägerschaften mit insgesamt 35
Angeboten unterstützt. Die 17 Ge-
meinschaftszentren haben Informati-
onszugang, Raumvermietung, Pro-
grammgestaltung und somit auch die
Vernetzung im Quartier als Ziel. Er-
möglicht wird dies durch sehr viel
Freiwilligenarbeit.

Die offene Jugendarbeit besteht
aus acht soziokulturellen Jugendein-
richtungen in den Quartieren, die Ju-
gendlichen Lernfelder zur Verfügung
stellen und Jugendliche in eigenver-

antwortlichen Projekten unterstützen.
Weitere soziokulturelle Institutionen
wie Quartiertreffpunkte und Nachbar-
schaftshilfen sind in der Regel in Ver-
einen organisiert und werden nach
Bedarf ebenfalls vielseitig unterstützt.

Soziokultur wird von den meisten
Bewohnerinnen und Bewohnern der
Stadt Zürich im Laufe ihres Lebens
mindestens einmal genutzt, sei es im
Seniorentreff, an einer Veranstaltung
der OJA, einer privaten Veranstaltung
in den Räumlichkeiten eines Gemein-
schaftszentrums oder im Kinderzir-
kus. Soziokultur trägt sehr viel zum

sozialen Zusammenhalt in den Quar-
tieren bei. Um die verschiedensten
Aktivitäten zu realisieren und durch-
zuführen, wird sehr viel ehrenamtli-
che Arbeit geleistet. Die Stadt Zürich
wirkt dabei subsidiär und bietet dort
Unterstützung an, wo sie gebraucht
und gewünscht wird. Der grösste An-
teil der Nutzenden von soziokulturel-
len Angeboten besteht aus Familien
und Kindern, da diese besonders auf
quartiernahe Angebote angewiesen
sind. Diese nutzen vor allem die ver-
schiedenen Angebote der Gemein-
schaftszentren sehr stark.

Die Unterstützung durch die Stadt
Zürich variiert zwischen den einzel-
nen Stadtquartieren. Vor allem auch
in den Quartieren Leutschenbach, Af-
foltern und Schwamendingen werden
die Angebote ausgebaut oder ver-
stärkt. Das ist zu begrüssen. Wichtig
ist, dass sich die Angebotsdichte auch
dem weiterhin starken Bevölkerungs-
wachstum anpasst und die dafür not-
wendigen finanziellen Mittel zur Ver-
fügung gestellt werden. Dies konnte
mit der jetzigen moderaten Erhöhung
der Mittel erreicht werden. Die Mehr-
heit des Gemeinderats hat die vom
Stadtrat beantragten Gelder nach in-
tensiver Diskussion in der vorberaten-
den Kommission und in der Ratsde-
batte für die nächsten sechs Jahre be-
willigt.

AUS DEM GEMEINDERAT

Die Stadt investiert in die Soziokultur

«Soziokultur trägt sehr
viel zum sozialen

Zusammenhalt in den
Quartieren bei.»

Anjushka Früh, Gemeinderätin SP 11

Die Räumlichkeiten des GZ Oerlikon,
das in einer ehemaligen Telefonzent-
rale zu Hause ist, bieten nicht genug
Platz für fixe Ateliers und Werkstät-
ten. Trotzdem plant Betriebsleiterin
Leonie Schüssler, den Bereich Bil-
dung/Gestaltung auszubauen und hat
zu diesem Zweck Laura Zarotti ins
Team aufgenommen. «Ich plane, ein
mobiles Angebot aufzubauen und
verschiedene Methoden auszuprobie-
ren», sagt die junge Zürcherin, die an
der Zürcher Hochschule der Künste
Vermittlung von Kunst und Design
studiert hat und in Bern den Master
Art Education erworben hat. «Mit den
gestalterischen Angeboten werden so-
ziokulturelle Ziele verfolgt. Das Entste-
hen eines Produkts steht nicht im Vor-
dergrund. Wichtige Wirkungsziele
sind das Entwickeln von Vertrauen in
die eigenen Fähigkeiten und das Stär-
ken von sozialen Kompetenzen.» Da-

bei will sie nicht nur das Spielmobil
des GZ Oerlikon nutzen und verschie-
dene gestalterische Angebote in das
Quartier bringen, sondern auch Oerli-
ker Anlässe wie das Sommerfest der
Schule im Birch oder das Oerliker Fest
am 23. und 24 Juni auf dem Liguster-
Schulhausplatz nutzen. «Am Oerliker
Fest werde ich Material für eine riesi-
ge Kugelbahn bereitstellen», verrät
sie. In den GZ-Räumen sollen eben-
falls neue Bildungs- und Bastelange-
bote entstehen. Startpfiff für Laura Za-

rotti ist das Angebot «Es kreucht und
fleucht», das am 18., 20. und 21. April
stattfindet. An den drei Tagen dreht
sich alles um Insekten. «Bei diesem
Projekt biete ich einen Gestaltungs-
raum an, in dem man etwas über In-
sekten erfährt, sie beobachtet und das
Erworbene anschliessend gestalte-
risch umsetzt», sagt sie. «Ästhetische
Forschung» nennt sich diese kreative
Art, mithilfe von Büchern, Bildern und
echten Insektenpräparaten Denkan-
stösse zu bekommen und diese gestal-

terisch zu verarbeiten. Mit Lupe, Stift
und Papier werden die Insekten un-
tersucht und anschliessend aus Draht,
Ton und mit viel Fantasie zu neuen
Wesen gestaltet. Danach sollen diese
Fabelwesen den Aussenraum rund
ums GZ Oerlikon verschönern. «Ich
stelle mir eine richtige Insektenkolonie
vor», sagt Laura Zarotti lachend. Das
Angebot richtet sich an Kinder ab Kin-
dergartenalter und Erwachsene.

Ein Pilotprojekt
Das Bildung- und Gestaltungsprojekt
im GZ Oerlikon läuft erst einmal für
ein Jahr. Laura Zarotti hat nach ih-
rem Studium bereits in verschiede-
nen Bereichen Erfahrungen sammeln
können. So hat sie an der Kinder-
und Jugendpsychiatrie in Bern die
Werkstatt geleitet, an einer Primar-
schule Werkunterricht gegeben und
gehört aktuell zum Team von «sieb-
undbrot», einer Werkstatt für Sieb-
druck in Zürich. Zudem arbeitet sie
an der Zürcher Hochschule der Küns-
te und entwickelt ein Lehrmittel für
den Handarbeitsunterricht, der mit
dem Lehrplan 21 eingeführt wird.
«Es gibt spannende neue Ansätze im
Bereich technisches und textiles Ge-
stalten», sagt sie.

Neue Gestaltungsangebote im GZ Oerlikon
Obwohl das GZ Oerlikon
kein fest eingerichtetes
Atelier und keine Werkstatt
hat, will es den Bereich
Bildung/Gestaltung ausbau-
en. Für das Pilotprojekt ist
Laura Zarotti zum Team
gestossen. Sie startet mit
einem Insekten-Angebot
für Gross und Klein.

Karin Steiner

Laura Zarotti hat selber ein paar Fantasie-Insekten kreiert. Foto: kst.

«Es kreucht und fleucht» – Gestalten mit
Draht und Ton. Mittwoch, 18. April, 13.30
bis 17 Uhr, Freitag, 20. April, 13.30 bis
18.30 Uhr, Samstag, 21. April, 10 bis 12
Uhr und 13 bis 17 Uhr. GZ Oerlikon, Gu-
belstrasse 10.

Am kommenden Sonntag und Montag
findet zum vierten Mal der Bücherba-
sar im Wolfswinkel 36 statt. Der Basar
erfreut sich grosser Beliebtheit, daher
haben die Veranstalter beschlossen,
ihn noch einmal durchzuführen und
gar um einen Tag zu verlängern. Auch
dieses Mal sind zusätzlich zu den Bü-
chern Puzzles und Spiele im Angebot.
Freiwillige sorgen sich um das leibli-
che Wohl und bieten kalte und warme
Getränke sowie süsse und salzige Le-
ckereien an. Die gemütliche Sitzecke
lädt zum Schmökern und Austauschen
mit anderen Leseratten ein. Der Erlös
aus dem Verkauf der Bücher und der
Verpflegung geht an das «Keep Girls
Safe»-Projekt in Thailand. ADRA
Schweiz engagiert sich gegen den
Menschenhandel im Norden Thai-
lands und unterstützt die Initiative
«Keep Girls Safe». Dank dieser Hilfe
werden Mädchen geschützt, welche zu
Hause missbraucht oder in Gefahr
schweben, von Menschenhändlern
aufgegriffen zu werden. In einem
«Shelter» finden sie ein neues Zuhause
und können die Schule besuchen. Zu-
dem erhalten Kinder, welche aus ar-
men, aber noch intakten Familien
stammen, Stipendien, um den finanzi-
ellen Druck zu mindern. So können sie
sich auf die Schule konzentrieren und
müssen nicht fürs Essen arbeiten. (e.)

4. Bücherbasar im
Zentrum Wolfswinkel

15. April, 13 bis 17 Uhr; 16. April, 11 bis
16 Uhr. Freikirche der Siebenten-Tags-Ad-
ventisten, Wolfswinkel 36
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Als quicklebendigen Blockflötenvir-
tuosen kennen wir ihn, doch Mau-
rice Steger wechselt bisweilen auch
ans Dirigentenpult. So auch am 28.
April im Schauspielhaus Zürich.
Dort tritt der Schweizer Ausnahme-
künstler als Solist auf und leitet dar-
über hinaus das Zürcher Kammeror-
chester.

Der Bündner Maurice Steger ge-
hört zu den gefragtesten Blockflötis-
ten der Welt. Manche nennen ihn
sogar den «Rubinstein der Blockflö-
te». Das Besondere an ihm ist, dass
er nicht bloss musiziert, sondern
sich die musikalischen Welten, die
er in seinen Konzerten vorstellt, im-
mer auch historisch erschliesst. Ei-
nen bemerkenswerten Stellenwert
im reichhaltigen Spektrum seiner
künstlerischen Tätigkeit hat seit je
her die Kammermusik. Zusammen

mit dem Zürcher Kammerorchester
und der Flötistin Laura Schmid prä-
sentiert er nun ein Programm, das
sich fast ausschliesslich um Johann
Sebastian Bach und dessen Spitzen-
werke, das dritte und vierte Bran-
denburgische Konzert, dreht. Aus-
sergewöhnlich ist die Aufführung
von Bachs zweitem Klavierkonzert,
das Steger in einer Fassung für
Blockflöte vorstellen wird.

Weiteres Highlight am Konzert-
abend sind die Scherenschnitte des

Wahlschweizers Hans-Jürgen Glatz.
Filigran, ornamental und verziert
bis ins letzte Detail, sind sie viel
mehr als bloss raffiniertes Hand-
werk. Seine Kunstwerke werden den
beiden Brandenburgischen Konzer-
ten im Programm eine weitere Di-
mension hinzufügen. Und zwar im
Rahmen des Saison-Mottos «Art is
in Residence». (pd./mai.)

«Rubinstein der Blockflöte» 
Der Flötenvirtuose Maurice
Steger und das Zürcher
Kammerorchester führen
auf eine Entdeckungstour
mit Werken von Bach und
Brescianello.

Maurice Steger. Foto: molinavisuals

Mittwoch, 28. April, 19.30 Uhr, Schau-
spielhaus Zürich, Pfauen

Lokalinfo verlost 5 × 2 Tickets für
das Konzert mit Maurice Steger
und dem ZKO vom 28. April. Mit
ein wenig Glück ist man dabei:
Einfach bis spätestens 16. April
eine E-Mail mit Betreffzeile
«Steger» und vollständigem Ab-
sender schicken an:

lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
Wettbewerb «Steger»
Buckhauserstrasse 11
8048 Zürich

Wettbewerb

In der Boutique von Pukar Shrestha,
gebürtiger Nepalese, werden feine
handgemachte Kaschmir-Kollektionen
angeboten. Es sind unter anderem Pull-
over, Cardigans, Decken, Tücher und
handbemalte Seidenfoulards in ver-
schiedenen Grössen, aktuellen Som-
merfarben und einzigartigen Styles.
Diese edlen Produkte bieten höchsten
Komfort, denn sie halten sehr lange
und verleihen im Sommer Frische. Auf-
grund ihrer Kostbarkeit gilt Kaschmir
als «Diamant» unter den Fasern. Die
Herstellung dieser Kollektionen erfolgt
in Nepal nach traditionellen Verfahren
von erwachsenen Frauen und Män-
nern. Es gibt keine Kinderarbeit. Wie

ist die aktuelle Situation in Nepal? Drei
Jahre nach dem Erdbeben, erholt sich
die nepalesische Wirtschaft weiterhin
Tag für Tag. Aus den ländlichen Gegen-
den verlassen jedoch nach wie vor täg-
lich mehr als 1000 junge Nepalesen das
Land. Pukar Collection unterstützt wei-
terhin das Situ-Schulprojekt in Kath-
mandu direkt vor Ort mit Trinkwasser,
Essen, Lehrerlöhnen und den nötigen
Renovationen. Dies lässt immer wieder
die Gesichter erstrahlen.

Muttertagsgeschenk?
Wer ein Geschenk zum Muttertag, für
Freunde, Familien oder sich selber
sucht, ist bei Pukar Collection am richti-
gen Ort. «Lassen Sie sich einführen in
die Welt des Kaschmirs», lädt Pukar
Shrestha ein. Bis Muttertag offeriert er
Kundinnen und Kunden 20 Prozent Ra-
batt auf seine Produkte. Auch Gutschei-
ne und von Hand gefertigte Geschenk-
boxen sind erhältlich. (pd.)

Pukar Collection bietet alles
rund um «Welt des Kaschmirs»
Die Boutique Pukar Collection
im Engequartier bietet Kasch-
mir-Produkte von höchster
Qualität für Damen und Her-
ren an. Dank diesen Produkten
sichert Inhaber Pukar Shrestha
Arbeitsplätze in Nepal und er-
möglicht den Zugang zur
Bildung in seiner Heimat.

Pukar Collection, Sternenstrasse 31, 8002
Zürich (nahe der Haltestelle Rietberg der
Linie 7), Telefon 043 300 32 32, www.pu-
karcollection.ch, Di bis Fr 10.30 bis 14
und 15 bis 18.30 Uhr, Sa 10.30 bis 16 Uhr,
Mo geschlossen.
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Bei Pukar Shrestha gibts eine grosse Auswahl an Kaschmirprodukten. Er
bürgt für faire Produktion in seinem Heimatland Nepal. Foto: B. Christen

Immer mehr Städtereisende wählen
Zürich. Die Zahl der Gruppen- und
Städtereisenden wächst kontinuier-
lich. Zürich will und soll nicht auf
Masse, sondern auf qualitativen Tou-
rismus setzen. Die Zielgruppen Busi-
ness und Kongresse sind deshalb be-
sonders wichtig. Um wettbewerbsfä-
hig zu bleiben müssen Standorte zu-
dem vermehrt in ihre Infrastruktur
investieren. Nur so können neue Ar-
beitsplätze nachhaltig an den Stand-
ort gebunden und die bereits ansässi-
gen Institutionen und Unternehmen
gestärkt werden. Das Projekt eines
neuen Kongresszentrums bringt Zü-
rich einen wesentlichen Schritt wei-
ter und vermag dessen Positionen als
Standort der Hochschulen, der For-
schung und international tätigen Un-
ternehmen zu stärken.

Der Standort Carparkplatz beim
Zürcher Hauptbahnhof ist ein idealer
Ort für ein neues Zentrum, weil es
über eine höchst mögliche Erreich-

barkeit ohne Mehrverkehr bietet. Der
Standort bietet einen günstigen Aus-
gangspunkt für Kongressteilnehmer,
Besucherinnen und Besucher, welche
Erholung im Park am Platzspitz oder
entlang von Sihl und Limmat oder
auch die Erkundung der Altstadt und
den Besuch an der Zürcher Bahnhof-
strasse mit dem Kongressbesuch ver-
binden wollen. Keine Stadt auf der
Welt, bietet vergleichbare Attraktivi-
tät in Fussdistanz ihre Kongressinfra-
struktur. Zürich wird Gaststandort
für jährlich über 180’000 zusätzliche
Gäste aus aller Welt, die Veranstal-
tungen und Kongresse der global täti-
gen Unternehmen, von ETH und Uni,
die Fachhochschulen aber auch For-
schung und Kultur besuchen. Wer
Zürich so kennen lernt, kommt aller
Erfahrung nach auch wieder zurück,
mit Familien und Freunden.

Mehrwerte für den
Wirtschaftsraum Zürich
Nicht nur die Veranstalter und deren
Besucher und Kongressteilnehmen-
den werden von der neuen Infra-
struktur profitieren können. Die In-
vestitionen von rund 240 Mio. Fran-
ken werden von privaten Anlegern
übernommen. Das Projekt kommt oh-
ne Steuergelder aus. Es entstehen

aber im Zentrum über 1700 neue Ar-
beitsplätze, die helfen werden, Ar-
beitsplatzverluste aus der Digitalisie-
rung im Dienstleistungssektor mit at-
traktiven beruflichen Perspektiven
dereinst zu kompensieren. Zu den
Nutzniessern werden auch die Hoteli-
ers und das Gastgewerbe, aber auch
der Detailhandel in der Zürcher City
zählen. Auch hier geht es vor allem
darum, zusätzliche Kundensegmente

zu erschliessen und die Konkurrenz-
fähigkeit breiter abzustützen. Da
werden nicht nur bestehende Ar-
beitsplätze gesichert, sondern den
Angebotsmix der Zürcher Innenstadt
generell gestärkt und gepflegt. Das
kommt letztlich auch der eigenen Be-
völkerung zugute. Das Kongresszen-
trum dürfte rund 100 Mio. zusätzli-
che Umsatzfranken in die Stadt brin-
gen.

Wird das neue Kongresszentrum
in etwa zehn Jahren gebaut, profitie-
ren nicht nur die Betriebe des Bau-
und Ausbaugewerbes. Die Stadt par-
tizipiert ebenfalls am Erfolg der rein
privaten Investitionen – und das über
Jahrzehnte. Das Kongresszentrum

rechnet mit direkten und indirekten
Steuerabgaben von etwa 10 Millionen
Franken, die Erträge aus den Steuer-
erträgen der neuen Mitarbeitenden
nicht eingerechnet. Zusätzlich kann
sich die Stadt Jahr für Jahr einen
Baurechtsertrag von etwa 2 Millionen
gutschreiben. Es wäre deshalb scha-
de, den besten Standort der Stadt für
Wohnungen mit Hauptbahnhofan-
schluss, anstatt für eine Investition in
die Zukunft des Wirtschaftsraumes
Zürich zu nutzen.

Nicht Konkurrenz,
sondern Ergänzung
Gut zu wissen, dass auch für Park-
platz Standorte der Carbetreiber Al-
ternativen entwickelt werden, so wie
es der Verkehrsrichtplan der Stadt
vorsieht.. Ähnlich verhält es sich mit
den bestehenden Kongressangeboten
in der Stadt und Agglomeration Zü-
rich. Diese bedienen hauptsächlich
die regionale Nachfrage und decken
kleine und mittlere Veranstaltungen
ab. Das neue Kongresszentrum
spricht dagegen neue nationale und
internationale Veranstalter an.

Zürich als Kongress-Stadt stärken
Ein breit abgestütztes über-
parteiliches Komitee
hat die Volksinitiative
«Neue Arbeitsplätze anstatt
Carparkplätze» lanciert. Mit
einem neuen Kongresszen-
trum soll die Position
Zürichs gestärkt werden.

Von Robert E. Gubler, Ehrenpräsident KGV

Zürich, Vorsitzender Forum Zürich

www.neues-kongresszentrum-zuerich.ch
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So könnte das geplante Kongresszentrum auf dem heutigen Carparkplatz
beim Hauptbahnhof Zürich aussehen.  Visualisierung: monoplan

Ein breit abgestütztes überparteili-
ches Komitee lanciert die Volks-
initiative «Neue Arbeitsplätze an-

statt Carparkplätze». Mehr Infor-
mationen gibt es unter www.
neues-kongresszentrum-zuerich.ch

Breit abgestütztes, überparteiliches Komitee

In der Beilage dieser Lokalinfo-
Ausgabe finden Sie den Unter-
schriftenbogen in Form eines
Selfmailers. Nach dem Sie ihn un-
terschrieben haben, können sie
ihn kostenlos ans Komitee zu-
rückschicken. Wir danken für Ih-
re Unterstützung.

«Bitte

unterschreiben»

Von Freitag bis Montag können Interes-
sierte den Standort Basel an einer Aus-
stellung auf dem Lindenhof näher ken-
nenlernen. Basel-Stadt präsentiert sich
dort als Gastkanton des Sechseläuten.
Besucher des Lindenhofs erhalten die
Möglichkeit, an verschiedenen Aktivitä-
ten interaktiv teilzunehmen. So können
sich Kinder (Baseldeutsch auch «Bing-
gis»), jugendliche und Erwachsene in
zwei Fasnachtszelten in die Kunst des
Pfeifens und Trommelns (auf einem
«Böggli») einweisen lassen. Zudem
kann man dem Künstler Christoph
Knöll beim Gestalten einer Fasnachtsla-

terne zuschauen. Auch Laternenrähmli
können bemalt werden, und es gibt ei-
ne Fotoecke, wo sich Kinder und Er-
wachsene mit Fasnachtskostümen ver-
kleiden und ablichten lassen können.

Übrigens wird in Zürich das ganze
Jahr über der Basler Fasnachtsbrauch
gepflegt, etwa durch die Clique «Wael-
leschletzer». «Wir werden 2019 40 Jah-
re alt und gehen jährlich an die Fas-
nacht mit Tambouren und Pfeiferin-
nen», erzählt Sabine Ziegler. Die um-
triebige alt Kantonsrätin (SP) wohnt
schon Jahrzehnte in Zürich. Trotzdem
hat sie den charakteristischen Basler

Dialekt beibehalten. Dieses Jahr war sie
mit ihrer Clique mit dem Sujet «In-
Seggte» zum Thema Insektenfrass am
Morgenstreich. «Mit Felix Stocker und
mir ist die Innerstadt gut bei den ‹Wael-
leschletzer› vertreten», freut sich Zieg-
ler. Nebst der Fasnacht in Basel organi-
sieren die beiden Basler Cliquen (Basler
Zepf und die Waelleschletzer) jährlich
das «Grummle Bummle». Morgen Frei-
tag treffen sich diverse Tambouren-
gruppen auf der Gemüsebrücke und
spielen einer kleinen Figur ein Ständ-
chen. Danach wird in der Altstadt «ge-
gässlet». (ls.)

Basler okkupieren den Lindenhof
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Das Theater 58 hat die Flüchtlingsge-
schichte «Der Engel» mit Erfolg an
verschiedenen Orten aufgeführt. Die
Geschichte stellt die Frage «Was ist ein
Engel? Was ist ein Mensch? Was wür-
de ein Engel tun, käme er gerade jetzt
zur Erde, wo die Welt von Kriegen,
Flüchtlingselend, Fremdenhaus und
anderem geprägt ist?» Der Engel der
Schweizer Autorin Silja Walter will
Mensch werden. Ein Flüchtling sein,
ohne Heimat, geächtet, verfolgt, ver-

trieben, dauernd in Angst vor dem
Fremdenhass.

Am Sonntag, 15. April, wird diese
Geschichte, ein Aufruf zu Solidarität
und Menschlichkeit, im Pfarrsaal der
katholischen Kirche Maria Lourdes
aufgeführt. Regie führt André Revelly.
Auf der Bühne stehen Dagmar Loubier,
Hans Gysi, Lorenzo Polin, Sara Maria
Zollinger und Silvan Buess. Silja Walter
versteht es, in Bildern, mit ihrer ein-
zigartigen und wortgewaltigen Sprache
und gewagten Einfällen die drei The-
men miteinander zu verbinden und zu
durchdringen. Ihr Einfallsreichtum
kennt keine Grenzen. Die Aufführung
ist eine ökumenische Initiative der re-
formierten und der katholischen Kirch-
gemeinde Seebach.

Das Theater 58 wurde in Luzern
gegründet. Es ist eines der ältesten
freien Theater der Schweiz.

Ein Engel wird Flüchtling
Am Sonntag, 15. April, wird
im Pfarrsaal der katholi-
schen Kirche Maria Lourdes
in Seebach das Stück «Der
Engel» von Silja Walter auf-
geführt. Eine etwas andere
Flüchtlingsgeschichte.

Pia Meier

«Der Engel»: Eine etwas andere Flüchtlingsgeschichte. Foto: zvg.

15. April, 17.30 Uhr. Maria Lourdes.

In der Ofenhalle auf dem CeCe-Areal in
Affoltern organisiert der Verein Jugend-
kultur Ofenhalle laufend Veranstaltun-
gen. Er spricht Jugendliche im Alter von
14 bis 24 Jahren an. Ziel ist es, den Dia-
log und den Austausch mit Jugendli-
chen zu pflegen und soziokulturelle und
künstlerische Aktivitäten mit professio-
neller Begleitung durchzuführen. Jeden
Montag, Mittwoch und Freitag steht
zum Beispiel «Gate Six Coffee Bar» auf
dem Programm. Im Vorstand des Ver-

eins sind Albert Kesseli von der Leopold
Bachmann Stiftung, Köbi Kuhn, ehema-
liger Fussballtrainer, und seine Gattin
Jadwiga Kuhn. Am vergangenen Frei-
tag stellte Khalid Said, 22-jährig und
aus Somalia stammend, seine Kunst-
werke unter dem Motto «Gemeinsam
Einsam» vor. Der Nachwuchskünstler
aus Affoltern verpackte das Thema in
kleine Bilder und Botschaften. (pm.)

Kunst in der Ofenhalle

Khalid Said aus Somalia zeigte seine Kunstwerke. Foto: pm.

Kontakt: Khalid Said, Kontakt: 079 816 91
99, khalid_said_@hotmail.de

Die CS hat aus Rentabilitätsgründen
entschieden, ihre Filiale im Einkaufs-
zentrum Affoltern per 29. Juni zu
schliessen («Zürich Nord» berichte-

te). Damit hat es in Affoltern – die
Einwohnerzahl übersteigt heute
26 000 Personen – keine Bank mehr.
Gewerbetreibende, die ihre Tagesein-
nahmen einzahlen wollen, können
dies noch bei der Post am Zehnten-
hausplatz tun.

Im vergangenen Jahr hatte bereits
die ZKB entschieden, ihre Filiale an
der Wehntalerstrasse in Affoltern zu
schliessen. Die beiden Bankomaten
sind noch vor Ort. Allerdings ist das

Gebäude in der Zwischenzeit verkauft
worden. Quartierverein und Gewerbe-
verein Affoltern haben der CS ge-
schrieben und ihr Unverständnis für
die Schliessung ausgedrückt. Zudem
haben sie die Bank darauf aufmerk-
sam gemacht, wie wichtig ein Banko-
mat im Einkaufszentrum ist. Auch ha-
ben sie vorgeschlagen, einen weiteren
im Quartier einzurichten, zum Beispiel
in Neuaffoltern. Die Antwort der CS ist
ausstehend.

«Unverständnis» für CS-Schliessung
Die CS im Einkaufszentrum
Affoltern schliesst. Damit
hat das Quartier keine
Bank mehr.

Pia Meier

Zum Anlass des 25-Jahr-Jubiläums
von Naturaplan wird das Oerliker
Einkaufszentrum Center Eleven zu
einem abwechslungsreichen Spielpa-
radies. Bei «Naturaplay» tauchen die
Besucherinnen und Besucher aus
dem Zürcher Stadtquartier auf spiele-
rische Weise in die Welt der Bio-Bau-
ern und -Bäuerinnen ab, melken vir-
tuell Kühe oder helfen den Bauern
mithilfe der 360-Grad-Virtual-Reality
Brille beim Apfelpflücken.

Das Highlight der Naturaplay
Roadshow ist etwas für Jung und Alt:
Mit den ferngesteuerten Spiel-Trakto-
ren in der 24 Quadratmeter grossen
Miniaturlandschaft rumtuckern, Mi-
ni-Heuballen auf dem Feld aufladen,
im Anhänger deponieren und retour

auf den Hof fahren und die Fracht
dann im Lager wieder sorgfältig abla-
den. Eine spannende Herausforde-
rung für die kleinen und grossen
Hobby-Bauern mit einer Fernsteue-
rung für die anspruchsvollen Trakto-
ren-Manöver.

Am Mittwochnachmittag von 14
bis 17 und den Samstagnachmittagen
von 13 bis 16 Uhr können Familien
am Hello Family Contest ihr Geschick
beweisen. Wer es innerhalb von zehn
Minuten schafft, mindestens drei
Heuballen zum Lager zu bringen,

wird mit einem Naturaplan-Präsent
belohnt.

Grosser Wettbewerb
Beim Naturaplay-Wettbewerb kön-
nen tolle Preise gewonnen werden:
Allegro-E-Bikes, einwöchige Familien-
ferien auf einem Bio-Bauernhof in der
Schweiz, Coop-Naturaplan-Geschenk-
körbe und viele weitere tolle Überra-
schungen locken zum Mitmachen. Als
Hauptpreis winkt zum nachhaltigen
Thema ein Toyota Auris Hybrid im
Wert von 35 400 Franken. (pr.)

Spielspass auf dem Mini-Bauernhof
Ferngesteuerte Spiel-Trakto-
ren, virtuelles Kuhmelken
oder Äpfelpflücken in der
Cyberwelt: Das Coop-Label
Naturaplan lädt vom 10.
bis 21. April in seinen Mini-
atur-Bauernhof im Center
Eleven in die Welt der Bio-
Bauern ein.

Publireportage

Der Minibauernhof ist eine Herausforderung für Gross und Klein. Foto: zvg.

«Am meisten mag ich Kresse», hielt
ein 8-jähriges Mädchen fest, das am
Projekt «Gartenkind» teilnimmt. An
diesem Nachmittag ging es zügig vor-
an. Kaum hatten die sechs Kinder
Kresse, Erbsen und Spinat gesät, ging
es weiter mit dem Setzen von Kartof-
feln. «Wir hoffen, dass alles gut
wächst und dass es nicht noch einmal
kalt wird», bemerkten Melanie und
Shana, die den Kurs Gartenkind lei-
ten. Die Arbeit schien den Kindern
Spass zu machen. Alle packten mit
an. Wenige der teilnehmenden Kinder
sind von Eltern, die bereits Mitglied
der Gemüsegenossenschaft «meh als
gmües» sind, auf deren Areal das
Projekt stattfindet. Andere Kinder
sind neu vor Ort. Mehrheitlich sind es
Mädchen. Neben dem Gärtnern ge-
hört auch Spiel zum Nachmittag.

Kurs von Bioterra
Gartenkind ist ein betreuter Kurs von
Bioterra für Kinder der 1. bis 5. Klas-
se. In Affoltern startete er vergangene
Woche und dauert bis Mitte Septem-
ber. Während der Schulferien fällt der
Kurs aus. Einmal in der Woche tref-
fen sich die Kinder am Mittwoch von
13.30 bis 15 Uhr im Garten der Ge-
müsegenossenschaft «meh als gmü-

es» an der Reckenholzstrasse. Ziel
des Kurses ist es zu beobachten, wel-
che Pflanzen wie wachsen, und ge-
meinsam spielerisch den Garten zu
erkunden. Es wird sogar ein Kompost

angelegt. Die Ernte können die Kin-
der mit nach Hause nehmen.

Im nächsten Jahr soll der Kurs
wieder stattfinden, wenn möglich mit
doppelt so viel Kindern.

Pflanzen und ernten mit Kindern
Sechs Kinder im Schulalter
gärtnern unter Anleitung
auf dem Areal von «meh
als gmües» in Affoltern.
Letzte Woche standen
Spinat, Kresse, Erbsen und
Kartoffeln im Mittelpunkt.

Pia Meier

Die Kinder setzen unter Anleitung Kartoffeln. Foto: pm.

An knapp 60 Gartenstandorten in
der ganzen Schweiz können Schul-
kinder unter Anleitung einer Kurs-
leiterin oder eines Kursleiters Gar-
tenbeete bewirtschaften. Vom Früh-
ling bis zu den Herbstferien lernen
sie allerlei über Gemüse, Boden,
Gartentiere und die Kreisläufe der
Natur. Und natürlich dürfen sie Ge-
müse, Kartoffeln, Beeren und Kräu-
ter ernten oder ein buntes Blumen-
sträusschen binden. Gartenvorwis-
sen ist nicht Voraussetzung, die
Freude am Gärtnern steht im Vor-
dergrund. Die Leiterinnen müssen

einen Einführungskurs zum Thema
«Gärtnern mit Kindern» absolvie-
ren. Dieser Kurs vermittelt die
Kompetenzen, die nötig sind, um
eine Gartensaison für Kinder zu lei-
ten. Der Kurs ist so aufgebaut, dass
gärtnerisches und pädagogisches
Fachwissen in Praxis und Theorie
einfliessen und jedes Modul eine
Vorbereitung für die nächsten Ar-
beiten im Garten sind.

In der Stadt Zürich gibt es die-
ses Angebot noch in Witikon. Gar-
tenkind ist ein Angebot von Bio-
terra. (pm.)

Projekt Gartenkind
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ALLENMOOS GARAGE GmbH

Reparaturen & Service aller Marken

Spezialisiert auf MFK-Prüfungen

Carrosserie- und Malerarbeiten 

Occasionen: An- und Verkauf

Tankstelle mit günstigen Preisen

Hofwiesenstrasse 268, ZH-Oerlikon 
Telefon 044 311 62 63, Natel, 076 318 62 63

36 JAHRE

Die Kantonsräte Daniel Heierli (Grü-
ne), Beat Habegger (FdP) sowie Kan-
tonsrätin Birgit Tognella-Geertsen
(SP) sind besorgt. «Die Kantonsschule
Zürich Nord ist voll ausgelastet und
verfügt über keine Kapazitätsreser-
ven. Die geplante Sanierung ist dem
Vernehmen nach ohne gleichzeitige
Erweiterung geplant. Es ist im Ge-
genteil sogar geplant, dass die Kapa-
zität von heute 91 auf 85 Klassen re-
duziert wird», schreiben sie in ihrer
Anfrage an den Regierungsrat. Ist die
Schulraumplanung der KZN für die
erwartete Entwicklung von Bevölke-
rungs- und Schülerzahl gewappnet
oder müssen Schülerinnen und Schü-
ler aus Zürich Nord damit rechnen,
künftig an andere, weiter gelegene
Schulen eingeteilt zu werden?

Region bevorzugt
Der Regierungsrat gibt Entwarnung.
Zwar könne es bei Überbelegung
oder bei mangelnder Auslastung zu
Umteilungen der Schüler kommen
und Wünsche betreffend bevorzugter
Schule nicht berücksichtigt werden.
Doch sei der Schulweg ein gewichti-
ges Kriterium: «Es wird deshalb da-
von ausgegangen, dass es für die

Schülerinnen und Schüler aus der
Stadt Zürich, insbesondere aus dem
Quartier Oerlikon, genügend Plätze
an der KZN hat.» Derzeit wohnen 44
Prozent der KZN-Schülerinnen und
-Schüler in der Stadt Zürich, die rest-
lichen 56 Prozent kommen aus dem
ebenfalls boomenden Glattal, Lim-
mattal oder aus weiter entfernt gele-
genen Bezirken.

Die Bildungsdirektion rechnet bis
2030 mit einem kantonalen Wachs-
tum von 5900 Schülern. Für die KZN
sieht sie dennoch keinen akuten
Handlungsbedarf: «Durch die Errich-
tung neuer Mittelschulen am linken
und rechten Zürichseeufer sowie in
Uster wird Raum geschaffen, der die
prognostizierte Entwicklung der
Schülerzahlen aufnimmt und die Mit-
telschulen in der Stadt Zürich, ein-
schliesslich der KZN, entlastet»,
schreibt sie in ihrer Antwort vom 21.
März.

Platzmangel an der FMS
Neben der Kantonsschule Rychen-
berg in Winterthur und der Freien
Evangelischen Schule in Zürich be-
treibt auch die KZN eine Fachmittel-
schule. Und diese hat allein an der
KZN seit 2013 um 119 Schülerinnen
und Schüler zugenommen. Rund 80

Prozent aller FMS-Schülerinnen und
-Schüler besuchen die KZN, das sind
24 Klassen plus drei Fachmaturklas-
sen. Eine Aufteilung der FMS an ver-
schiedene Kantonsschulen ist jedoch
kein Thema. «Die Bildungsdirektion
plant für 2019 die Erstellung eines
Berichts zu den Fachmittelschulen,
Handelsmittelschulen und Informa-
tikmittelschulen. Im Rahmen dieses
Berichts sollen insbesondere die für
die Weiterentwicklung der Fachmit-
telschulen bedeutsamen Fakten auf-
gearbeitet werden. Zurzeit bestehen
keine spezifischen Prognosen für die
Fachmittelschulen», heisst es.

Daniel Heierli, Beat Habegger und
Birgit Tognella-Geertsen sind zufrie-
den, dass die KZN auch künftig für
Schülerinnen und Schüler aus Zürich
Nord die Schule erster Wahl bleiben
soll. «Wir sind der Meinung, dass
man das nicht nur als Prognose, son-
dern auch als Versprechen auffassen
sollte. Und natürlich betrifft es nicht
nur Oerlikon, sondern auch die ande-
ren Quartiere von Zürich Nord in be-
sonderem Masse», sagt Daniel Heier-
li. Enttäuschend sei jedoch die Tatsa-
che, dass der Regierungsrat bei der
Schulraumplanung für die Kantons-
schulen überhaupt keine regionale
Differenzierung vornehme.

Kantonsschulen: Regierungsrat
sieht keinen Handlungsbedarf
Zürich Nord wächst rasant
und die Kantonsschule Zü-
rich Nord ist mit über 2000
Schülerinnen und Schülern
schon jetzt an der Kapazi-
tätsgrenze angelangt. Drei
Kantonsräte wollten des-
halb vom Regierungsrat
wissen, wie die Zukunft der
KZN aussieht.

Karin Steiner

Ist die Kantonsschule Zürich Nord für die Zukunft gerüstet?  Foto: kst.

In der Ausstellung «I – Me – Mine»
zeigt die Künstlerin Ursula Hirsch im
Wipkinger Kunstraum R57 Objekte
aus Ton. Die sehr persönlich gehalte-
ne Ausstellung ist Rückblick auf die
Anfänge, die Jugend. Sie blickt auf

die Gegenwart und ist Ausblick auf
ein Ende in der Zukunft. (zn.)

Tonobjekte für die Ewigkeit

Aus Ton lässt sich fast alles herstellen. Foto: zvg.

Vernissage: Mittwoch, 18. April, 17–21
Uhr, Finissage: Freitag, 4. Mai, 17–20 Uhr.
Öffnungszeiten: Do/Fr 17–19 Uhr, Sa 14–
17 Uhr. Kunstraum R57, Röschibachstr. 57.

Letzten Samstag wurden die Bauwände an der Katzenbachstrasse in See-
bach in einer Gemeinschaftsaktion bemalt. Nachbarinnen und Nachbarn
aus der BGZ-Siedlung Am Katzenbach gestalten unter Einbezug von
Gross und Klein eine Unterwasserwelt auf die meterlangen Bauwände.
Für die Aktion haben sich über 100 Personen aus der Siedlung angemel-
det. Die farbenfrohe Pracht soll während der Bauzeit die Anwohner und
Passanten erfreuen. (zn.)

Foto: zvg.

Kunst auf der Bauwand

Gesucht für Ballett-Tanzschule

Gewerbeobjekt, Keller oder Lagerhalle.
Grösse zwischen 100 und 150 m². Stadt Zürich.
Bevorzugt Kreise 6, 10, 11, 12. Mit WC und
wenn möglich Fenster (oder Oberlicht).

Telefon 079 813 72 40

ANZEIGEN
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Der Autobahneinschnitt zwischen Au-

brugg und Schöneichtunnel, eröffnet

1980, ist eine der meistbefahrenen

Verkehrsachsen in Zürich. Mehr als

110 000 Fahrzeuge benutzen diesen

Verkehrsweg täglich. Lärm- und Fein-

staubbelastungen liegen regelmässig

über den zulässigen Grenzwerten, teil-

weise sogar über den Alarmwerten.

Dementsprechend gross sind die Pro-

bleme: Die Wohnqualität ist den An-

wohnenden kaum zumutbar, die Bau-

substanz der angrenzenden Liegen-

schaften verschlechtert sich, Anzeichen

für einen Trend zur sozialen Entmi-

schung des Gebiets rund um die Auto-

bahn sind auszumachen. Ausserdem

bildet der Autobahnabschnitt ein nur

mühsam überwindbares Hindernis

zwischen den Quartierteilen Schwa-

mendingen-Mitte und Saatlen. Mit

grosser Ausdauer bemühten sich

Quartierbewohner über Jahre, die Si-

tuation zu verbessern. Der Autobahn-

abschnitt sollte überdeckt werden. Der

Kantonsrat genehmigte das Projekt im

Februar 2006. 2006 stimmten die

Stadtzürcher für einen Kredit von 39,8

Millionen als städtischer Beitrag an die

Gesamtkosten von 206 Millionen Fran-

ken. Ziel einer Einhausung der Natio-

nalstrasse N01/40 sollte ein einzigarti-

ger, knapp ein Kilometer langer und

rund 30 Meter breiter Nutzbau sein.

Jahrelange Verzögerungen
Doch obwohl sich alle Beteiligten einig

waren, war der Weg länger als erwar-

tet. Eigentlich hätten die Arbeiten für

die Einhausung Schwamendingen ge-

mäss Plan 2010 beginnen müssen.

Dann sprach man von 2011, später

von 2013. Nun sollen die Hauptbauar-

beiten im Frühling 2019 beginnen.

Das heisst, von der Volksinitiative im

Jahr 1999 bis zum Beginn der Bauar-

beiten im Frühling 2019 (siehe Kas-

ten) dauerte es 20 Jahre.

Ursprünglich war der Kanton fe-

derführend. Heute wird das Projekt

vom Bundesamt für Strassen (Astra)

in Zusammenarbeit mit Kanton und

Stadt Zürich realisiert. Der Bund

übernahm 2008 die Zuständigkeit für

Projektierung und Bau und ab 2010

die Projektsteuerung inklusive beste-

hender Verträge des Kantons. Der

Umstand, dass die Sicherheitsvor-

schriften in der Zwischenzeit ver-

schärft wurden, führte zu Verzögerun-

gen. Ebenfalls wurde die Einhausung

mit dem Schöneichtunnel als Gesamt-

bauwerk betrachtet. Das heisst, die

Rasterdecke im Abschnitt Waldgarten

muss aus Tunnelbetriebsgründen

ebenfalls geschlossen werden.

Aufgrund der Projektanpassungen

mussten alle Beteiligten, Gemeinderat,

Kantonsrat und Bund 2011, den Kre-

dit aufstocken, denn die Kosten über-

stiegen den ursprünglichen Kredit von

206 Millionen Franken um fast 100

Millionen Franken. Für das Gesamt-

projekt wird mit Kosten in Höhe von

583 Millionen Franken gerechnet.

Darin inbegriffen sind 138 Millionen

Franken für die Instandsetzung des

bestehenden Schöneichtunnels.

Die dauernden Verzögerungen

sorgten für Verunsicherung im Quar-

tier. Viele glaubten nicht mehr an die

Realisierung der Einhausung. Es

machte sich Unmut breit. Auch für Dis-

kussionen sorgte die Schliessung der

Autobahneinfahrt Aubrugg («Hosen-

bein»). Dieser Projektbestandteil war

zwar schon vor der Projektübernahme

kommuniziert worden sowie auch Teil

der öffentlichen Auflage, wie das Astra

betont, das Quartier sah dies aber an-

ders und protestierte dagegen.

Mehr Abbrüche notwendig
Aufgrund der erwähnten Anpassun-

gen wurden mehr temporäre oder

dauernde Landerwerbe von Liegen-

schaften notwendig. In der Abstim-

mungszeitung von 2006 war noch

von zwei Wohngebäuden und einer

Tiefgarage die Rede, die abgebrochen

werden müssen. Später war von we-

niger als zehn Gebäuden die Rede.

Projektbedingt notwendig ist der teil-

weise beziehungsweise vollständige

Rückbau von insgesamt 19 Gebäuden

entlang der Einhausung Schwamen-

dingen. Ein Grund dafür ist der Bau-

grund, der sich als sehr setzungs-

empfindlich herausstellte. Deshalb

müssen Pfähle rund 20 Meter in den

Untergrund gebohrt werden, um das

Gewicht der Einhausung zu tragen.

Dafür braucht es seitlich mehr Platz,

als im Projekt von 2006 ausgewiesen.

Aber auch die verschärften Sicher-

heitsvorschriften verlangten mehr

Platz auf der Seite der Einhausung.

Weitere 26 Gebäude wurden auf

Wunsch der jeweiligen Eigentümer

im Zuge der Vorarbeiten für die Ein-

hausung ebenfalls zurückgebaut. Das

Astra einigte sich im Lauf des Prozes-

ses mit allen Eigentümern auf den

Verkaufspreis ihrer Liegenschaften,

wie es festhält.

Umfangreiche Vorarbeiten
Für die Quartierbewohner ist das

Bauwerk jetzt aber in die Nähe ge-

rückt, denn mit den Vorarbeiten wur-

de im Herbst 2017 begonnen. In der

Zwischenzeit wurden diverse Gebäu-

de rückgebaut, die übrigen Gebäude

werden bis Frühling 2019 folgen. Die

Baustelle braucht wegen der Grösse

und Komplexität des Projekts eine

aufwendige Logistik. Der Bedarf an

Installations-, Bewegungs-, Logistik-

und Rettungsflächen mitten im

Wohnquartier ist zeitlich und örtlich

sehr gross. Aus diesem Grund müs-

sen zahlreiche freie Flächen im Quar-

tier temporär genutzt werden. Heute

macht sich eine grosse Leere in der

Umgebung der Einhausung breit. Am

1. März begannen die Werkleitungs-

arbeiten. Bestehende Leitungen ent-

lang der Nationalstrasse werden um-

verlegt, sodass die Versorgung und

Entsorgung der Quartiere während

des Baus der Einhausung sicherge-

stellt wird.

Die Genossenschaften, die betrof-

fen sind, haben sich zur IG pro Züri

12 zusammengetan. Sie planen eine

umfangreiche Erneuerung ihrer Lie-

genschaften entlang der Einhausung.

Die Stadt Zürich unterstützt und be-

gleitet den städtebaulichen Entwick-

lungsprozess. Sie stellt sicher, dass

die Einhausung gut ins Quartier an-

gebunden ist. Der Gestaltungsplan,

welcher die Bebauung rund um die

Einhausung Schwamendingen regelt,

wurde 2016 vom Gemeinderat festge-

setzt. Die Baudirektion des Kantons

Zürich bewilligte ihn 2017. Entlang

der Einhausung kann nun attraktiver

Wohnraum für unterschiedliche Le-

bensformen und Einkommensschich-

ten entstehen und das bestehende

Quartier weiterentwickelt werden. In

den meisten Gebieten sind die Ge-

bäude quer zur Einhausung und in

Zeilenbebauung zu erstellen. Alle

müssen energetische Anforderungen

erfüllen. Maximal sind sieben Ge-

schosse zulässig. Brückenbauwerke

verbinden die Gebäude mit dem Ue-

berlandpark. Dieser ist ein durchge-

hender Grün- und Freiraum für die

Quartierbevölkerung, der über Ram-

pen, Treppen und Lifte für Fussgän-

ger und Velofahrer erschlossen wird.

Ungefähr in der Mitte des Parks sind

auch Nutzungen wie Kiosk, Café,

Bistro, Quartiertreff und anderes

möglich.

Die Vorarbeiten für die Ein-
hausung der Autobahn bei
Schwamendingen sind voll
im Gang. Mit dem Bau soll
im Frühling 2019 begonnen
werden, ungefähr 20 Jahre
nachdem Anwohner eine
Volksinitiative für die Über-
deckung eingereicht hatten.
2024 soll sie fertig sein.

Pia Meier

20 Jahre warten auf Einhausung Schwamendingen

Die Situation vor einigen Wochen. Mittlerweile sind auch die hellbraunen Wohnblocks abgerissen. Insgesamt müssen 45 Gebäude ganz oder teilweise weichen. Fotos: Lorenz Steinmann

• März 1999: Einreichung Volks-

initiative durch betroffene Anwoh-

ner mit 12 000 Unterschriften

• Juli 2001: Kantonsrat beauftragt

Regierungsrat mit Planung Lärmsa-

nierung

• Juli 2004: Regierungsrat ent-

scheidet sich für Einhausung

• Februar 2006: Kantonsrat geneh-

migt Kreditvorlage

• Juni 2006 Gemeinderat geneh-

migt Kreditvorlage

• September 2006: Stadtzürcher

stimmen Kreditvorlage zu

• Januar 2008: Neu Astra Bundesamt

für Strassen für Projektierung und

Bau zuständig

• Januar 2010: Astra übernimmt

Projektsteuerung

• Januar 2011: Aussteckung der Ein-

hausung beginnt

• März 2011: Ausführungsprojekt öf-

fentlich aufgelegt

• August 2011: Gemeinderat stimmt

Zusatzkredit zu

• September 2011: Kantonsrat

stimmt Zusatzkredit zu

• März 2012: Park auf Einhausung

erhält Namen Ueberlandpark

• Oktober 2012: Ergänzende Aufla-

ge aufgrund von Projektanpassun-

gen

• Dezember 2015: Uvek erteilt

Plangenehmigungsverfügung

• Februar 2016: Plangenehmi-

gungsverfügung erlangt Rechtskraft

• Oktober 2017/2018: Beginn der

Vorarbeiten

• Mai 2019: Beginn der Arbeiten

geplant

• Fertigstellung der Einhausung auf

Mitte 2024 geplant

Chronologie der Einhausung Schwamendingen

Bis in sechs Jahren soll dieser Autobahnabschnitt in Zürich-Schwamendingen überdacht sein. Dafür sind 583
Millionen Franken veranschlagt. Rechts das freie Feld für den Installationsplatz des Riesenprojekts.
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Sie ist die dienstälteste Baureihe bei
Mercedes-Benz und gilt ihren Kriti-
kern als Dinosaurier, der gar nicht
früh genug aussterben kann. Doch
nachdem die Schwaben in knapp 40
Jahren immerhin mehr als 300 000
Exemplare der G-Klasse verkauft und
in den letzten Jahren einen Absatzre-
kord nach dem anderen gefeiert ha-
ben, denken sie nicht im Traum dar-
an, den Klassiker ins Museum zu rol-
len. Im Gegenteil: Mercedes zeigte im
Januar an der North American Inter-
national Auto Show (Naias) in Detroit
eine komplette Neuentwicklung des
Klassikers.

Modernes Fahrwerk
Auf den ersten Blick bleibt sich der
Vierkant aus Graz dabei treu: Denn
auch wenn das Auto fünf Zentimeter
breiter und zwölf Zentimeter länger
wird, damit nun auch die Hinter-
bänkler endlich bequem sitzen kön-
nen, bleibt es beim beinahe recht-
winkligen «Lego-Design». Dass die
Frontscheibe mittlerweile ganz leicht
gebogen ist, erkennt man nur aus
nächster Nähe, und auch das Ersatz-
rad bleibt weiter aussen an der senk-
rechten Hecktür.

Doch unter dem Blech haben die
Schwaben eine kleine Revolution an-
gezettelt. Denn zum ersten Mal be-

kommt die G-Klasse so etwas wie ein
modernes Fahrwerk. Das ist auch
bitter nötig. Denn während die G-
Klasse im Gelände auch nach vier
Jahrzehnten kaum jemandem etwas
vormacht, war das Fahrverhalten auf
der Strasse bislang eher mässig. «Die
neue G-Klasse legt die Messlatte in

allen relevanten Bereichen noch ein
Stück höher», betont Mercedes-Ent-
wicklungschef Ola Källenius. «Der
neue G bleibt ein G, nur besser.» Und
das gilt auch fürs Gelände. «Boden-
freiheit und Wattiefe, Rampen- und
Böschungswinkel – überall haben wir
beim Generationswechsel noch ein

paar Punkte rausgeholt», schwärmen
die Schwaben.

Beim Ausflug im Unterholz profi-
tiert man ab Juni auch vom neuen
Cockpit. Schon möglich, dass Traditi-
onalisten das Interieur aus E- und S-
Klasse trotz der augenzwinkernden
Spielereien wie der Lautsprecher im

Stil der Blinker oder der Übernahme
von Sperrenschalter und Haltebügel
ein bisschen zu verspielt ist. Doch
ohne das Widescreen-Cockpit mit den
riesigen Monitoren gäbe es auch kei-
ne neue 360-Grad-Kamera, mit der
man den G beim Trail zwischen Fels-
brocken und Baumstämmen aus al-
len Perspektiven betrachten kann.

Das Design vorsichtig poliert, das
Fahrwerk revolutioniert und das In-
nenleben endlich vernünftig moder-
nisiert – nur unter der Haube hat es
noch nicht für etwas wirklich Neues
gereicht. Denn zum Start kommt die
G-Klasse nur als 500er mit einem 4
Liter grossen V8, den man mit seinen
422 PS und 610 Nm bereits kennt.
Dass er trotzdem besser beschleu-
nigt, schneller fährt und mit 11,1 Li-
tern weniger verbraucht, liegt vor al-
lem an der neuen 9-Gang-Automatik
und den bis zu 170 Kilogramm, die
das Stahlgebirge abgespeckt hat.

Weitere Varianten folgen
Zur Markteinführung im Juni ist die
G-Klasse zum Einstiegspreis von
136 800 Franken erhältlich. Das An-
gebot umfasst zahlreiche neue Fea-
tures wie die Scheinwerfer in LED-
Technik, die Fahrerassistenzsysteme,
das hochwertige Interieur mit Leder-
sitzen und das neue Fahrwerk.

Doch dabei soll es auf Dauer nicht
bleiben, denn natürlich wird es auch
wieder einen Diesel und selbstver-
ständlich verschiedene AMG-Varian-
ten geben. Und dann macht die G-
Klasse womöglich noch einen weite-
ren Sprung in die Zukunft und wird
elektrifiziert. Ein Mild-Hybrid ist si-
cher, ein Plug-in wahrscheinlich und
eine reine Akku-Version zumindest
nicht ausgeschlossen.

G wie gelungen – Mercedes bringt Mega-SUV
Mit frischem, aber kaum
verändertem Design und
vielen technischen Neuhei-
ten macht die G-Klasse
den Spagat zwischen
Tradition und Zukunft.

Thomas Geiger

Einsteigen ab 136 800 Franken: Neuer Mercedes G aus Graz bietet einen V8 mit 422 PS und 610 Nm.  Fotos: zvg.

Für einmal ist sich die versammelte
Fachjournaille einig: Der neue Re-
nault Mégane R. S. ist der bestausse-
hende der aktuellen Hot Hatchbacks.
Der Beste der frontgetriebenen Kom-
paktsportler ist er indes nicht – auch
hier fällt das Urteil einstimmig aus,
da steht ihm der überragende Honda
Civic R-Type vor der Sonne. Doch der
potente Franzose folgt dicht dahinter.

Wir haben gerade ein paar
schnelle Runden auf dem Racetrack
im spanischen Jerez gedreht und
konnten dabei das volle Spektrum
des neuen Mégane R. S. ausloten. Mit
280 PS aus einem neu entwickelten
1,8-Liter-4-Zylinder-Turbobenziner
steht der Renault nicht an der Spitze
des Segments, auch da liegt der Hon-
da vorne. Mit einem Drehmoment
von 390 Newtonmetern zwischen
2400 und 4800 Umdrehungen posi-
tioniert sich der schnelle Franzose
sehr gut in seiner Klasse.

Was uns besonders gefällt: das
von R. S.-Modellen bekannte, sehr le-
bendige, ungefilterte Fahrverhalten.
Im Race-Modus, wenn die Stabilitäts-
kontrolle ausgeschaltet ist, die Gas-
annahme und das gesamte Set-up
giftig werden, dann tänzelt der Re-
nault auf der Bremse, dann schiebt
er in schnellen Kurven schon mal das
Heck nach aussen, dann spürt der

Fahrer in jeder Situation die grandios
gelungene Abstimmung.

Sportlich geübte Fahrer haben so
ein Dauergrinsen im Gesicht – andere
sollten es beim Sport-Modus belas-
sen, dann bietet der R. S. immer noch
sehr viel Fahrspass, greift im Notfall
aber schützend ein. Wobei der Re-
nault so gutmütig ist, dass dies eher
nicht der Fall sein sollte.

Dem Fahrer hilft nämlich noch
ein anderes System: die Allradlen-
kung 4-Control, die in diesem Seg-
ment einzigartig ist. Bis Tempo 60
(im Race-Modus bis Tempo 100) len-
ken die hinteren Räder bis 2,7 Grad
in die Gegenrichtung, was das Hand-
ling und die Agilität enorm verbes-

sert. Darüber lenken die Räder bis 1
Grad in die gleiche Richtung mit, was
die Stabilität in schnellen Tempi er-
höht. Beides ist deutlich spürbar: Der
Mégane R. S. zieht gierig in enge Kur-
ven hinein und lässt sich in verblüf-
fenden Tempi um den Scheitelpunkt
ziehen, in hoher Geschwindigkeit
liegt er stabil und souverän auf der
Strasse. Chapeau!

Also alles eitel Sonnenschein? Lei-
der nicht ganz. Die feststehenden
Schaltwippen sind aus Platzgründen
viel zu kurz geraten und somit im
sportlichen Einsatz bei korrekter
Lenktechnik schlicht unbrauchbar –
unverständlich. Klar, die Renault-Be-
dienphilosophie mit Bedienhebel für

die Audioanlage hinter dem Lenkrad
lässt da einfach nicht mehr Platz üb-
rig – da hätte Renault Sport konse-
quent sein und dieses ohnehin un-
praktische Ding aus dem R. S.-Modell
verbannen müssen. Ein solcher Lap-
sus wäre Honda nicht passiert.

Es gibt ihn mit manuellem oder
automatischem Getriebe (Doppel-
kupplung EDC), mit Sport- oder Cup-
Fahrwerk mit Torsen-Sperrdifferen-
zial. Und Ende Jahr kommt die Versi-
on Trophy mit 300 PS und 400 Nm.
Keine Frage, welchen wir ordern
würden – wenn schon Hot Hatch-
back, dann aber richtig. Die Preise ab
37 900 Franken (mit EDC ab 39 600
Franken) sind fair.

Renault Sport lässt es mit Mégane R. S. krachen
Die Sportabteilung des fran-
zösischen Herstellers hat
mal wieder so richtig einen
rausgehauen und mit dem
Mégane R. S. erneut einen
Kracher auf die Räder ge-
stellt.

Dave Schneider

280 PS aus einem 1,8-l-Turbo-Vierzylinder: Die Tester waren überzeugt vom Renault Mégane R. S. Fotos: zvg.

Im vergangenen Jahr wurden welt-
weit rund 3,3 Millionen schwere
Nutzfahrzeuge, also Lastwagen über
6 Tonnen zulässiges Gesamtgewicht,
verkauft. Dies bedeutet ein Plus von
16 Prozent gegenüber 2016, wie der
deutsche Verband der Automobilin-
dustrie (VDA) vermeldet. Getrieben
wurde das Wachstum von der star-
ken Nachfrage in China. Aber auch in
Europa, in den USA sowie in Indien
entstanden Zuwächse.

Darüber hinaus kehrte in Brasili-
en nach drei Jahren zweistelliger
Rückgänge der Trend, der Markt leg-
te 2017 um 3 Prozent auf 48 000 Ein-
heiten zu. Vier von zehn schweren
Nutzfahrzeugen weltweit wurden
2017 in China gekauft. Damit er-
reichte der dortige Markt ein Volu-
men von 1,35 Millionen Fahrzeuge
und ein Zuwachs von 40 Prozent ge-
genüber dem Vorjahr. (zb.)

Lkw-Markt
brummt

Neue Rundenbestzeiten auf den le-
gendärsten Rennstrecken Europas:
Dieses Ziel hat sich Honda mit dem
Civic Type R gesetzt. Am Steuer wer-
den Rennsport-Stars wie der ehema-
lige Formel-1-Weltmeister Jenson
Button, die WTCR-Fahrer Tiago Mon-
teiro und Esteban Guerrieri sowie
NSX-Super-GT-Fahrer Bertrand Ba-
guette sitzen. Das Vorgängermodell
stellte 2016 bereits Rundenrekorde in
Silverstone, Spa-Francorchamps,
Monza, Estoril sowie auf dem Hunga-
roring auf. Die Zeiten in Silverstone,
Spa-Francorchamps und Estoril will
Honda noch einmal toppen. Rekord-
fahrten auf weiteren Rennstrecken
sind geplant. (zb.)

Civic auf Rekordjagd
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«Comedy, Concert, Circus» – das er-

wartet die Gäste dieses Jahr im Zelt

(bis 24. April). Mit einer Gala feierte

das grösste Tourneetheater der

Schweiz seinen Auftakt in Zürich. Der

Tiefbauchef und Hausherr auf dem

Kasernenareal, Filippo Leutenegger

erschien bestens gelaunt am Stelldich-

ein der Prominenz. Am Nachmittag

hatte er noch die neuen Publibikes

vorgestellt. Sein Namensvetter Hausi

Leutenegger reiste direkt aus Gran

Canaria an: «Für diese Gala komme

ich jedes Jahr in die Schweiz. Es ist

ein super Anlass, wie ein Klassentref-

fen.» Gastgeberpaar Cathrine und Ad-

rian Steiner konnten bei dieser 16.

Ausgabe eine illustre Schar Prominen-

ter begrüssen. Manche liessen sich

mit Limousinen von der Emil Frey AG,

dem offiziellen Autopartner von «Das

Zelt», chauffieren. An der Gala wer-

den jeweils die Höhepunkte der Tour

in einem bunten Mix gezeigt. Mode-

riert wurde die Gala von Christa Ri-

gozzi.

In der illustren Schar stand einer

ganz bescheiden am Rande. Der er-

folgreiche Autor und Komponist Ro-

man Riklin («Mein Name ist Eugen»,

«Ewigi Liebi») hat, zusammen mit Do-

minik Flaschka, für die aktuelle Tour-

nee das Musical «Supermarkt Ladies»

geschaffen. In diesem Feuerwerk an

genialen Ideen und mitreissender Mu-

sik spielt Moderatorin und Sängerin

Sandra Studer mit. Neben den künst-

lerischen Appetithäppchen auf der

Bühne wurde am Gala-Abend Artistik

auf dem Teller unter Chefkoch Sylvain

Momberger gereicht. Als Gast im Pu-

blikum war auch der erst 13-jährige

Schweizer Nachwuchssänger Flavio

Rizzello aus Thalwil, der in Deutsch-

land bei «The Voice Kids» am vergan-

genen Sonntag durchgestartet war.

Stelldichein an der Zelt-Gala

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Stadtrat Filippo Leutenegger mit Gastgeberpaar Cathrine und Adrian
Steiner, Musiker und Autor Roman Riklin (2.v.r.)

Jolanda und Dominique von Matt,
VR-Präs. Jung von Matt/Limmat.

Freunde: Sandra Schunck, «Persön-
lich»-Chef Matthias Ackeret.

Schlagersängerin Linda Fäh mit
Ehemann Marcel Dätwyler.

Der facettenreiche Komiker Peter Pfändler zeigt seine
knallgelben Schuhe.

Christoph Frei (l.), Geschäftsführer der Emil Frey AG
Schlieren, Patrick Avolio.

Spass am Gala-Programm: Swiss-
Re-COO-Thomas Wellauer.

SVP-Nationalrätin Natalie Rickli
(r.) mit ihrer Schwester Ronja.

Nachwuchssänger «The Voice Kids»
Flavio Rizzello mit seiner Mutter.

Tritt in «Supermarkt Ladies» auf:
Sängerin Sandra Studer.

Immer gern mit Cüpli: Unterneh-
mer Hausi Leutenegger.

Schlangenfrau Nina Burri, ehemali-
ger Kunstturner Lucas Fischer.

ANZEIGEN

GROMOD
Damenmode Grösse 40 – 66 

Telefon 043 399 94 71

Gromod-gekleidet bringt 
Freude und Komplimente

8041 Zürich, Leimbachstrasse 56 
(beim Bahnhof Leimbach)

   vorhanden

Öffnungszeiten: 
Di – Fr 10.00 –13.00 Uhr, 14.00 –18.30 Uhr 
Sa: 10.00 –16.00 Uhr Montag geschlossen
Neu: Donnerstag kein offizieller Abend- 

verkauf, jedoch bei Voranmeldung sind wir 
auch gerne täglich abends für Sie da!

P

Frühjahresangebot 2018

Maler-, Gipserarbeiten 

in der ganzen Schweiz

Fassadenrenovierung 

per m² Fr. 25.50

Ganze 3-Zimmer-Wohnungen:  

Renovation und streichen 

ab Fr. 3000.–

079 628 18 49, Revi-mal GmbH



Ihr kreatives Blumenfachgeschäft

Wehntalerstrasse 98, 8057 Zürich 
Telefon 044 361 21 86, www.blumen-nordheim.ch

www.sabah.ch

Tel. 044 555 86 85

Neu an der Wehntalerstrasse 540

20% Rabatt auf
alle Schüsslersalze
gültig bis 30. April 2018

Bei Abgabe dieses Bons 
erhalten Sie ein kleines Geschenk.

saatlenstrasse 12 • 8051 zürich • telefon 044 322 44 66 • fax 044 322 44 43

drogerieschwamendingen@bluewin.ch www.drogerieschwamendingen.com

Rund 3 Prozent der Schweizerinnen

und Schweizer essen vegan, weitere

11 Prozent vegetarisch und 17 Pro-

zent flexitarisch (nur selten Fleisch) –

Tendenz steigend, besagt eine Studie

von Swissveg. Vor allem die junge

Bevölkerung bis Mitte 30 macht den

grössten Teil der Veganer aus. Wäh-

rend Vegetarier lediglich auf Fleisch

verzichten, verweigern Veganerinnen

und Veganer sämtliche Erzeugnisse

tierischer Herkunft. Das macht ihren

Alltag nicht einfach.

Supermärkte springen auf
Zwar ist der Kauf von veganen Le-

bensmitteln einfacher (und auch

günstiger) geworden, weil die Super-

märkte den Trend längst entdeckt ha-

ben und ein grosses Sortiment an

speziell gekennzeichneten Produkten

anbieten. Auch ist es nicht mehr

schwierig, ein veganes Restaurant zu

finden. Doch wo findet man vegane

Schuhe ohne Leder, Bettdecken ohne

Daunen und Wolle oder den Coiffeur,

der kein Bienenwachs oder an Tieren

getestetes Shampoo verwendet? So-

gar Kondome sollen das Milcheiweiss

Casein enthalten – für Veganer ein

absolutes No-Go. Inzwischen gibt es

jedoch unzählige Internet-Foren, wo

man sich gegenseitig austauscht und

Einkaufstipps gibt.

Wie der Vegan-Hype entstanden

ist, lässt sich nur vermuten: Bei der

Flut von Reportagen über erschre-

ckende Tierhaltung dürfte manchem

das Fleisch im Hals stecken geblie-

ben sein. Aber auch ökologische,

ethische und gesundheitliche Fakto-

ren spielen mit.

Gute Information nötig
Ob eine vegane Ernährung auf Dauer

gesund ist, ist umstritten. Wer sie

langfristig praktizieren möchte, sollte

sich genau über eine bewusste Aus-

wahl der Lebensmittel informiert.

Denn durch den Verzicht auf jegliche

tierischen Lebensmittel fällt eine wich-

tige Quelle für Proteine, bestimmte Vi-

tamine sowie Eisen und Calcium weg.

Ein besonderes Problem ist das Vita-

min B12, das ausschliesslich in tieri-

schen Lebensmitteln vorkommt. Es ist

wichtig für die Neubildung von Zellen,

insbesondere von Nervenzellen. Da

der Körper dieses Vitamin speichert,

kommt es in der Regel erst nach ei-

nem bis zwei Jahren oder später zu

einem messbaren Mangel. Wer diesen

vermeiden möchte, sollten Vitamin

B12-Präparate und mit Vitamin B12

angereicherte Lebensmittel zu sich

nehmen. Die Internationale Vegetarier

Union (IVU) empfiehlt die tägliche Zu-

fuhr von mindestens drei Mikro-

gramm Vitamin B12. Besonders um-

stritten ist die vegane Ernährung von

Kindern und Heranwachsenden. Bei

ihnen muss auf die Versorgung mit Vi-

tamin B12, Eisen, Jod, Vitamin D,

Zink, Omega-3-Fettsäuren, Kalzium

und Vitamin B2, Jod und Vitamin D

besonders geachtet werden.

Vegan leben ist der Trend des Jahrzehnts
Vegan leben ist nicht nur
eine andere Ernährungswei-
se, es ist eine Philosophie,
die den ganzen Alltag be-
einflusst. Vor allem junge
Menschen bekennen sich
zum Verzicht auf sämtliche
tierischen Produkte.

Karin Steiner
Veganerinnen und Veganer pflegen einen bewussten Umgang mit Mutter Natur. Foto: Flickr/Helen Alfvegren
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Vor 100 Jahren, am 7. April 1918,
sprachen sieben Frauen mit Heiri
Guggenbühl vom TV Höngg im Res-
taurant Gsteig über die Notwendig-
keit, neben der Männer- auch eine
Frauenriege zu betreiben. Bei der
Gründungsversammlung vom 12. Ju-
ni haben sich dann 32 Turnerinnen –
alles ledige «Fräuleins» – einge-
schrieben. Während der ersten Jahre
turnte man im Freien und deshalb
nur in der warmen Jahreszeit. 1921
erwarb der TV Höngg, der nächstes
Jahr übrigens das 150-Jahr-Jubiläum
feiert, ein Stück Land auf dem Höng-
gerberg, baute darauf in unzähligen
Stunden freiwilliger Arbeit ein Holz-
haus und nutzte es als Turnplatz.
Schon damals war der Frauenriege
die Gemeinschaft und Kameradschaft

wichtig, und man unternahm ge-
meinsam Ausflüge. So wanderte man
zum Beispiel gemeinsam in den Aar-
gau und wieder zurück. Während der
Kriegsjahre verzichteten die Frauen
auf das Turnen. Stattdessen sassen
sie in der «Mühlehalde» zusammen
und strickten Socken für die Männer.

100 Jahre Freiwilligenarbeit
Mit den Jahren wurde die Frauenrie-
ge stetig erweitert. Mädchenriege, El-
ki-Turnen und viele weitere Angebote
für verschiedene Bedürfnisse wurden
ins Leben gerufen. 14 Leiterinnen
sind heute im Einsatz. Dabei stehen
immer auch die Gemeinsamkeit und
die Kameradschaft im Vordergrund.
«Wir sind eine Familie», sagte OK-
Präsidentin Vreni Noli in ihrer An-
sprache. «Turnen verbindet, und es
entstehen Freundschaften.» Dieser
Meinung ist auch Carolin Hauer, Prä-
sidentin ad interim der Frauenriege
Höngg: «Vereine haben den Ruf, ver-
staubt zu sein. Aber Kameradschaft
verstaubt nie. Bei uns sind alle will-
kommen.» Bei der Frauenriege
Höngg wird nicht nur gemeinsam ge-
turnt und an Wettkämpfen teilgenom-
men – es stehen auch regelmässige
Ausflüge auf dem Programm. Und
wenn in Höngg Hilfe bei Anlässen be-
nötigt wird, ist die Frauenriege im-
mer zur Stelle und packt mit an.

Frauenriege Höngg: 100 Jahre Sport und Kameradschaft
Mit einem grossen Apéro
riche feierte die Damen-
und Frauenriege TV Höngg
in ihrem Clubhaus auf dem
Hönggerberg den 100.
Geburtstag. Zahlreiche
Gäste kamen, um den
aktiven Frauen zum
Jubiläum zu gratulieren.

Karin Steiner

Gruppenbild mit den (ehemaligen) Präsidentinnen Ursi Iten, Ruth Stössel, Emerita Seiler, Trinh Fuhrer und Ca-
rolin Hauer, Präsidentin ad interim (vorne kauernd). Links OK-Präsidentin Vreni Noli. Fotos: kst.

Eine grosse Familie: Die Turnerinnen der Damen- und Frauenriege genossen das Fest. Foto: Patricia Senn

Heiner Fierz, der seit 20 Jahren in
Höngg lebt, belegte Stunden in Ölma-
lerei an der Hochschule für Gestal-
tung in Zürich. Die Kunst liess ihn
nicht mehr los. Nach zwei Jahren
schwörte er dem Luftpinsel ab. Er ist
techniklastig und lässt keinen per-
sönlichen Strich zu. Beruflich ging
Fierz stets weiter weg von der Tech-
nik. Vom Erstellen technischer Doku-
mentationen wechselte er ins Desk-
top Publishing, um plötzlich anzu-
kündigen: «Ab morgen bin ich Car-
toonist!» Später wurde er Korrektor,
was er als Freelancer bis heute aus-
übt. Die Vielseitigkeit, die jede Ne-
benbeschäftigung mit sich bringt, be-
lebt und liefert Energie für wieder
andere Bereiche. Er strebt Tätigkei-

ten an, die Körper, Geist und Seele in
gleicher Weise einschliessen. Im Jah-
re 2001 lebte er drei Monate in New
York, um ausschliesslich zu malen.
Hier testete er auch, wie es wäre, nur
Painter zu sein. Es gehört zu Fierz’
Überzeugungen, intensiv und ernsthaft
zu kreieren, jedoch nicht von der Male-
rei leben zu müssen. Für ihn gehört
ein « Brotjob» dazu. Auf den Gemäl-
den sind viele Höngger Sujets zu er-

kennen, die der Künstler jeweils vor
Ort gemalt hat. Damit erlebt er seine
Kritiker auf der Strasse. Das bereichert
ihn, denn sie erzählen ihm Geschich-
ten zu dem, was er umsetzt. (e.)

Bilder des Höngger Künstlers Heiner Fierz
«Stadtsichten – Stadtfluch-
ten – Stadtleben» heisst ei-
ne Ausstellung des einhei-
mischen Künstlers Heiner
Fierz. Auf den Ölgemälden
sind viele Höngger Sujets
zu erkennen.

Bei seiner Gestaltung setzt Heiner Fierz auf Technik. Foto: zvg.

Vernissage: Donnerstag, 19. April, 17–20
Uhr in Anwesenheit des Künstlers. Die
Ausstellung in den Redaktionsräumen der
Quartierzeitung «Höngger», Meierhofplatz
2, dauert bis Donnerstag, 30. August. Öff-
nungszeiten: Montag–Freitag, 8.30–17 Uhr.

Auf dem vor Spielbeginn ausgiebig be-
wässerten Kunstrasen in Schaffhau-
sen sahen die Zuschauer eine ausge-
glichene erste Halbzeit. Beidseits wa-
ren klare Torchancen Mangelware.
Lediglich in der 17. Minute schien die
Führung für die Gäste perfekt, doch
war der Ball offenbar doch nicht mit
vollem Umfang hinter der Linie. Goa-
lie Ninnis musste erst nach zwanzig
Minuten zum ersten Mal eingreifen.
Die zweite Spielhälfte begann dann
sehr animiert und die Platzherren gin-
gen in der 52. Minute durch Wittwer
in Führung. Kurz darauf zeichnete
sich FCOP-Keeper Alexander Ninnis

mit einer tollen Parade aus und ver-
hinderte einen höheren Rückstand. In
der 64. Spielminute gelang Yves Matu-
mona der Ausgleich, dem Steven Al-
biez sieben Minuten später die erst-
malige Führung für die Neudörfler fol-
gen liess. Und nur vier Zeigerumdre-
hungen später erhöhte Renato Fran-
gella auf 1:3 für die Gäste aus Oerli-
kon. Dieses Ergebnis brachten die
Auswärtigen dann ohne grössere Pro-
bleme über die Distanz und sicherten
sich so drei wichtige Zähler. Am 15.
April empfängt der FCOP den FC Wie-
sendangen. Spielbeginn auf dem
Sportplatz Neudorf ist um 15 Uhr.

FC Oerlikon/Polizei siegt klar
Der FCOP holte am Sams-
tagabend bei der Spielverei-
nigung Schaffhausen drei
verdiente Punkte. Nach dem
torlosen Pausenstand trafen
Yves Matumona, Steven Al-
biez und Renato Frangella
für die Oerliker.

Martin Mattmüller

SV Schaffhausen – FC Oerlikon/Polizei 1:3
(0:0). Sportplatz Bühl, 100 Zuschauer.
Schiedsrichter: Rexha. Torfolge: 52. Witt-
wer 1:0, 64. Matumona 1:1, 71. Albiez
1:2, 75. Frangella 1:3. FCOP: Ninnis;
Tschuor, Angst, Nicola Caldarazzo, Carnei-
ro; Frangella (88. Gloria), Vogel (85. Dju-
ric), Lopez (45. Bli), Matumona; Blumen-
thal. Bemerkungen: FCOP ohne Di Prizio,
Kang, Rudin (auf der Bank), Rapisarda
(Ferien), Harati (Ausland), Solakac (ge-
sperrt), Giuliano Caldarazzo (krank), Mus-
tafa, Bajra. Gelbe Karten: 57. Wittwer, 72.
Gröbli. 65. Albiez, 70. Vogel, 84. Frangel-
la. Rot: 79. Megel. Gelb/rot 83. Albiez.



Donnerstag, 12. April

10.00 Kindertreff PBZ: «Ryte, ryte Rössli». Für El-
tern und Kinder von 9–24 Monaten. PBZ Biblio-
thek Oerlikon, Hofwiesenstrasse 379.
10.00 Kindertreff PBZ: Geschichtenzeit. Für Eltern
und Kinder von 2–3 Jahren. Ref. Kirchgemeinde-
haus Höngg, Ackersteinstrasse 186-190 190.
14.00-18.30 Frischwarenmarkt auf dem Schwamen-
dingerplatz.
14.30 Musik: Mit Claudio de Bartolo. Pflegezent-
rum Käferberg, Emil Klöti-Strasse 25.

Freitag, 13. April

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
20.00 Theater: Hotel Paradiso. Die international
erfolgreiche Theatertruppe Familie Flöz im Thea-
ter Rigiblick. Familie Flöz macht Theater mit Mit-
teln, die «vor der Sprache» liegen. Theater Rigi-
blick, Germaniastr. 99.

Samstag, 14. April

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon, Marktplatz.
8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.
10.00–16.00 Mach dein Velo Frühlings-Fit: Unter
Anleitung kleinere Reparaturen selbstständig
durchführen. Werkzeuge etc. vor Ort. Quartier-
treff Zehntenhaus, Zehntenhausstrasse 8.
10.30 Kindertreff PBZ: «Ryte, ryte Rössli». Für El-
tern und Kinder von 9–24 Monaten. Animation
mit Brigitte Schanz: PBZ Bibliothek Affoltern, Bo-
denacker 25.
20.00 Musiktheater: Tribute to Ray Charles. Thea-
ter Rigiblick, Germaniastr. 99.

Sonntag, 15. April

10.00 Jazz-Gottesdienst: Die Wynavalley Oldtime
Jazzband bereichert den Gottesdienst – anschlies-
send Matinee mit Dixiland-Jazz: Markuskirche
Seebach, Höhenring 56.
14.00 «Grosstante Tiger»: Kindermärchen-Konzert
für Familien mit Kindern ab drei Jahren. Um 14
Uhr auf Chinesisch, um 15.15 Uhr auf Schweizer-
deutsch und um 16.30 Uhr auf Spanisch. Mimos,
Kornhausstrasse 18.

Montag, 16. April

8.30–9.15 Sechseläuten-Umtrunk: Der Zunft Schwa-
mendingen. Gasthof Hirschen, Winterthurerstras-
se 519.
15.00–18.30 Sechseläuten Live TV-Übertragung: Pfle-
gezentrum Bombach, Limmattalstrasse 371.
20.00 Filmabend mit Karin Weissberg: Theater Rigi-
blick, Germaniastrasse 99.

Dienstag, 17. April

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-
haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.
14.30 Musiknachmittag mit Jean-Luc Oberleitner am
Akkordeon: Pflegezentrum Bombach (Cafeteria),
Limmattalstrasse 371.

Mittwoch, 18. April

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon, Marktplatz.
14.00–16.00 Frühlingsfest musikalische Umrahmung
mit dem Duo Sylf und Dölf: Pflegezentrum Matten-
hof, Helen Keller-Strasse 12.

20.00–21.30 Benefiz-Konzert: Für die Lewa Savan-
ne des Zoo Zürich. Schauspielhaus Pfauen, Rä-
mistrasse 34.
20.00 Theater: Die Affäre Rue de Lourcine. Thea-
ter Kanton Zürich mit Eugène Labiches Alb-
traumschwank von 1857. Theater Rigiblick, Ger-
maniastr. 99.

Donnerstag, 19. April

14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz.
14.30 Musik: Frühlingslieder mit dem Senioren-
chor Frohsinn. Pflegezentrum Käferberg (Bistret-
to Allegria), Emil Klöti-Strasse 25.
17.00-20.00 Vernissage: Stadtsichten – Stadtfluch-
ten – Stadtleben. Ausstellung des Höngger Künst-
lers Heiner Fierz. Die Ausstellung dauert bis Don-
nerstag, 30. August 2018. Öffnungszeiten: Mon-
tag bis Freitag, 8.30 bis 17 Uhr. Redaktionsräume
der Quartierzeitung «Höngger», Meierhofplatz 2.

Freitag, 20. April

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.

Samstag, 21. April

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon, Marktplatz.
8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.
10.00 Tag der offenen Tür: Im Tennisclub Lerchen-
berg mit Eröffnungsturnier. 10 Uhr Junioren, 12
Uhr Erwachsene. Lerchenhalde 2.
20.00 Musikkonzert: Der jungen Rockband «T2O».
Quartiertreff Zehntenhaus (WerkBAR 8), Zehnten-
hausstrasse 8.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Ref. Kirchgem. Wipkingen

Freitag, 13. April 2018
17.30 Uhr, Kirche Letten
Fiire mit de Chliine
Pfr. Samuel Zahn
Sonntag, 15. April 2018
10.00 Uhr, Kirche Unterstrass
Gottesdienst KK6
Pfr. Samuel Zahn
Sonntag, 15. April 2018
10.00 Uhr, Kirche Höngg
Gottesdienst KK10
Pfrn. Elke Rüegger-Haller
17.00 Uhr, Kirche Wipkingen
Orgelkonzert Giancarlo Prossimo
Mittwoch, 18. April 2018

18.30 Uhr, Kirche Letten
Ökumenisches Friedensgebet

Ref. Kirchgemeinde Unterstrass
Turnerstrasse 45
www.kirche-unterstrass.ch
Donnerstag, 12. April
12.00 Uhr, vegetarischer
Mittagstisch
wöchentlich, Kirchensaal
Anmelden: 044 362 07 71
18.15 Uhr, Stille – Meditation,
Kirche Unterstrass
Roland Wuillemin, Pfarrer
Samstag, 14. April
10.00 Uhr, Eltern-Info
«rpg Unterstufe»

Kirche Unterstrass
Patricia Luder, Katechetin
Dienstag, 17. April
9.30 Uhr, Chrabbeltreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie
14.00 Uhr, Babytreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie

Evang.-ref. Kirchgemeinde

Höngg
www.refhoengg.ch
Freitag, 13. April
14.00 Uhr, Erzählcafé:
Tiergeschichten, Sonnegg

G. Bregenzer, SD
Mittwoch, 18. April
14.15 Uhr, Kiki-Träff und Elternkafi
Das verspreche ich dir:
«Alles wird gut»
Sonnegg in Höngg
13.45 Uhr, Auffangzeit
15.45 Uhr, Elternkafi
E. Fontana, B. Schenkel
Katechetinnen
Anmeldung bis 17.4.: 076 576 55 52
19.30 Uhr, Film im Sonnegg:
Manchester by the Sea
Sonnegg in Höngg
Anmeldung bis 16.4.: 044 371 73 73
Pfr. M. Reuter
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BUCHTIPP

Eduard Graf
von Keyserling,
geboren 1855
im heutigen
Lettland, ist ein
bedeutender
impressionisti-
scher Schrift-
steller und gilt
als der «balti-

sche Fontane». Zu dessen 100.
Todestag hat ihm Klaus Modick
sein neues Buch «Keyserlings Ge-
heimnis» gewidmet. Schauplatz
ist der Starnberger See, wo der
Dramatiker Max Halbe Freunde
eingeladen hat; neben Keyserling
auch den Maler Lovis Corinth.

Corinth darf den Literaten por-
trätieren – das Bild hängt heute in
der Münchener Pinakothek – und
versucht während der Sitzungen
zu erfahren, in welchen Skandal
der Graf zu seinen Studienzeiten
verwickelt war, weshalb Keyser-
lings für den baltischen Adel zur
Persona non grata wurde und
letztlich nach Wien flüchten muss-
te. Der wundervolle, spannende
Künstlerroman lässt den Leser
vollkommen in die Zeit der Jahr-
hundertwende eintauchen.

Sandra Hoff-
mann stellt in
ihrem neuen
Buch ihre
Grossmutter
Paula ins Zent-
rum. Als sie
1997 stirbt,
nimmt sie ein
Geheimnis mit

ins Grab. Ihr ganzes Leben hat
sie nämlich darüber geschwiegen,
wer der Vater ihrer Tochter bzw.
der Grossvater der Autorin ist.
Und dieses Schweigen hat sich
wie ein dunkler Schatten über die
Familie gelegt. Anhand von Fotos
versucht sich Sandra Hoffmann
an ihre Grossmutter zu erinnern
und stellt sich Fragen, die ihre
Grossmutter nie beantwortet hät-
te. Der Text, eine Mischung aus
wahren Begebenheiten und Fikti-
on, ist nicht nur ein Familienro-
man, sondern auch ein einfühlsa-
mes Porträt einer Frau, die sich
in der Kriegs- und Nachkriegszeit
mit einem unehelichen Kind
durchschlagen musste.

Die Bibliothek Küsnacht empfiehlt:

Ein wunderbarer

Künstlerroman

Klaus Modick: «Keyserlings Geheimnis».
Kiepenheuer & Witsch, 2018.

Das Schweigen

der Grossmutter

Sandra Hoffmann: «Paula». Hanser Berlin,
2017.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt die auf 3650 m gelegene höchst bewartete Hütte der Schweiz (in den Berner Alpen).
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GZ Affoltern
Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19

gz-affoltern@gz-zh,ch

www.gz-zh.ch

Offenes Werken: Mi, 18. April, 14 bis

18 Uhr und Sa, 21. April, 13 bis 17

Uhr

Kindercoiffeuse: Mi, 18. April, 14.30

bis 16.30 Uhr

GZ Schindlergut
Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49

gz-schindlergut@gz-zh.ch

 www.gz-zh.ch

Kleinkinderwerkstatt: Do, 12. April, 10

bis 11.30 Uhr, für Kinder ab 2 bis 5

Jahren. Ohne Anmeldung

Ballett für Kinder russisch/deutsch: Fr,

13. April, 10 bis 10.45 Uhr, 2 bis 9

Jahren. Anmeldung: 078 766 90 81,

theater.diamant@gmail.com

Malwerkstatt für Kleine: Di, 17. April,

10 bis 12 Uhr, ab 1½ Jahren

Mum fit: Mi, 18. April, 9 bis 10 Uhr,

ein Training für Mamis, zu dem die

Kinder mitgebracht werden können.

Infos unter www. sandyhager.ch

GZ Oerlikon
Gubelstrasse 10, 8050 Zürich

Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49

gz-oerlikon@gz-zh.ch

www.gz-oerlikon.ch

Offenes Singen: Do, 12. April, 9.30 bis

10 Uhr, für Kinder von 0 bis 1½ Jah-

ren, 10.10 bis 10.40 Uhr, für Kinder

von 1½ bis 4 Jahren

De chly Pinsel: Do, 9.30 bis 11.30 Uhr,

für Kinder ab 18 Monaten bis Kin-

dergartenalter mit Begleitung, offene

Malwerkstatt, ohne Anmeldung

Zarzuela: So, 15. April, 16.30 Uhr. Der

Verein Esperanza präsentiert das

Musiktheater Zarzuela. Vortrag über

diese typisch spanische Gattung des

Musiktheaters

Es kreucht und fleucht: Mi, 18. April,

13.30 bis 17 Uhr, für Kinder und Er-

wachsene jeden Alters, Gestalten mit

Draht und Ton.

GZ Buchegg
Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich

Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18

gz-buchegg@gz-zh.chwww.gz-

zh.ch/buchegg

Familiensonntag: So, 8. April, 11 bis

17 Uhr. Kinderflohmarkt, Mittages-

sen, Holzwerkstatt, Atelier

Repair Cafe: So, 8. April, 11 bis 15 Uhr

Kostenloser Schlagzeug-Unterricht: für

Jugendliche ab 12 bis 18 Jahren, mit

Kulturlegi

Werkatelier: Mi, 18. April, 14 bis 17

Uhr, Kinder ab 6 Jahren

Holzwerkstatt: Do, 12. April, 14 bis 19

Uhr, für Jugendliche ab 11 und Er-

wachsene, 19 bis 21 Uhr für Erwach-

sene

GZ Wipkingen
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60

gz-wipkingen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch

Ateliermorgen: Do, 12. April, 10 bis

11.30 Uhr, für Eltern und Kinder.

Kneten, formen, malen, schneiden

Wo wilde Bienen wohnen: So, 15. April,

11 bis 17 Uhr. Kostenlos

Babymassage: Di, 17. April, 10 bis 11

Uhr, unter Anleitung der Mütter- und

Väterberatung Stadt Zürich, GZ Wip-

kingen, Saal. Preis: kostenlos

Kinderflohmarkt: Mi, 18. April, 14 bis

16.30 Uhr. Kostenlos

Wipkinger Chrabbelgruppe / Wipkinger

toddler group: Mi, 18. April, 15 bis

17.30 Uhr, für Kinder bis 36 Monate

und ihre Bezugspersonen

GZ Hirzenbach
Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich

Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12

gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Spielsaal: Do, 12., Di. 17., Do 19. Ap-

ril, 14 bis 17 Uhr, für Familien mit

Kleinkindern

GZ-Flohmarkt: Sa, 14. April, 10-14 Uhr

Interkultureller Welttisch: Sa, 14. Ap-

ril, 12 bis 15 Uhr

Jugendtag auf dem Schwamendinger-

platz: Sa, 14. April, 14 bis 22 Uhr.

www.jugend-k12.jimdo.com

Spielsaal: Di, 17. April, 14 bis 17 Uhr,

für Familien mit Kleinkindern

Atelier und Holzwerkstatt: Mi, 18. Ap-

ril, 14 bis 17 Uhr, für Schulkinder,

Experimente mit Licht und Bild: 3D

Guckkastenbau

GZ Seebach
Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich

Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69

E-Mail gz-seebach@gz-zh.ch

Sonntagsstudio mit Cafébar: 15. April,

11 bis 16 Uhr, Bildnerisches Gestal-

ten für Erwachsene

Frühlingsferien: Ferienwerkstatt: Mi bis

Fr, 25./26./27. April, 14 bis 17 Uhr,

Ab 5. Anmeldung: 044 307 51 58

Frühlingsferien: Siebdruckatelier:

Mi/Do, 2./3. Mai, 14 bis 17 Uhr, Ab 5

Jahren. Anmeldung: 044 307 51 59

Jazz-Tanz: jeden Mo, 17 bis 18 Uhr,

für Kinder ab 10 Jahren. Anmeldung:

076 527 27 24

GZ Höngg
Limmattalstrasse 214

044 341 70 00

gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Flohmarkt: Sa, 14. April, einfach mit

einer Decke einen Platz beziehen und

gebrauchte Sachen verkaufen, zeit-

gleich für Fr. 10.– das Velo kontrollie-

ren lassen. Rund um das ABZ-Kolo-

nielokal beim Coop Rütihof

Kinderkino Lila: So, 15. April, 15 bis

17 Uhr, für Primarschulkinder, kos-

tenlos (ausser Getränke)

Multikulti-Spielnachmittag: jeden Mi,

15 bis 18 Uhr, verschiedene Kulturen

kennen lernen für Familien mit ihren

Kleinkindern, Standort Rütihof,

Hurdäckerstr. 6

Verein Elch
für Eltere und Chind

Familienzentren

www.zentrumelch.ch

Kasperli-Theater im Zentrum Krokodil: 

Mi, 18. April, ab 14 Uhr, für Kinder

ab 3 Jahren. Während der Auffüh-

rung ist das Kafi geöffnet. Kasperli-

Theater in der Spielecke des Zen-

trums Krokodil, Friedrichstrasse 9.

Auskunft unter Tel. 044 321 06 21

oder kultur.krokodil@zentrumelch.ch

Pastaplausch im Zentrum Krokodil: 18.

April, 11.30 bis 13.30 Uhr. Mit den

Kindern Zmittag geniessen im Kafi-

Raum des Zentrums Krokodil, Fried-

richstr. 9. Anmeldung erforderlich bis

7 Tage vor Anlass. Auskunft unter

Tel. 044 321 06 21 oder kafi.kroko-

dil@zentrumelch.ch

Spatzenwerkstatt in den Frühlingsferien

im Zentrum ELCH Frieden: Mo, 23. bis

Fr, 27. April, 9 bis 14 Uhr, für Kinder

von 1 bis 8 Jahren, ist unsere Spat-

zenwerkstatt geöffnet im Zentrum

ELCH Frieden, Wehntalerstr. 440,

8046 Zürich von Anmeldung und

Auskunft unter Tel. 044 377 77 03

oder hueti.frieden@zentrumelch.ch.

Anmeldung empfohlen!

Kinderhüeti mit Mittagstisch in den

Frühlingsferien des Zentrums ELCH Re-

gensbergstrasse: 24. bis 26. April, 9

bis 12 Uhr Hüeti, 12 bis 14 Uhr Mit-

tagsbetreuung im Zentrum ELCH Re-

gensbergstrasse 209 geöffnet. Aus-

kunft und Anmeldung unter Tel. 078

741 25 13 oder hueti@zentrum-

elch.ch für das Mittagsessen bitte 24

Stunden im Voraus anmelden

Kinder-Secondhandshop in den Früh-

lingsferien des Zentrums ELCH Regens-

bergstrasse: Di, 24. und Do, 26. April,

14 bis 17 Uhr, sowie Mi, 25. April, 9

bis 11.30 Uhr ist der Kinder-Second-

handshop geöffnet

GFZ-Familienzentrum
Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich

Telefon 044 300 12 28

www.gfz-zh.ch/familienzentrum

famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Kinderbasteln: Di, 17. April, 15 bis 16

Uhr, für Kinder von 3 bis 4 Jahren in

Begleitung, Anmeldung ans FamZ

Eltern-Kind-Singen: Do, 19. April, 10

bis 11.15 Uhr, für Kinder von 12 Mo-

naten bis 5 Jahre in Begleitung, ohne

Anmeldung

Wie backe und gestalte ich eine Ge-

burtstagstorte: Mi, 18. April, 19 bis 21

Uhr, Fr. 40.– pro Person, Anmeldung

ans FamZ

GEMEINSCHAFTSZENTREN

Restaurant
Oerlikon

Ticket; bei ShowTicket.ch

Schwamendingenstrasse 16
www.restauranthenne.ch

Küche ab 18 Uhr – Konzert ab 20 Uhr

Larry ś Blues Band     
straight from the heart

13
APRIL

The Sixties Light       
. . . and the beat goes on

21
APRIL

Joni Pettit USA
an evening with friends 
from the Rusty Nugget

27
APRIL

ANZEIGEN

Junggebliebene «alte Hasen» in Sa-

chen Jazz pflegen ihre gemeinsame

Leidenschaft über die Grenzen des

Jazz hinaus: Am 15. April findet in

der Markuskirche ein Jazz-Gottes-

dienst mit der Wynavalley Oldtime

Jazzband statt. Sie spielt soliden New

Orleans und nimmt Swing-Themen

aus den 1920er- und 1930er-Jahren

auf. Verbunden mit Gospel und Soul

wird gefeiert. (zn./zvg.)

Jazz-Gottesdienst in Seebach

Sonntag, 15. April, 10 Uhr, ref. Markuskir-
che Seebach, Höhenring 56. Anschlies-
send Matinéekonzert im Markussaal. Die Wynavalley Oldtime Jazzband.
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Konzentriert und druckvoll starteten
die Gäste vom Hönggerberg in die
wegweisende Partie und kamen da-
bei bereits in der 9. Spielminute zum
Führungstreffer durch Patrick Perei-
ra Da Costa. Er wurde herrlich von
Raphael von Thiessen steil in den
Strafraum angespielt und zirkelte den
Ball am Seuzacher Torwart vorbei ins
Tor. Die Gastgeber von Trainer Mar-
kus Wanner reagierten auf die Gäste-
führung und übernahmen das Ge-
schehen auf dem Platz, ohne jedoch
dabei zu gefährlichen Torchancen zu
gelangen, da die SVH-Defensive die
Winterthurer nur bis zur Strafraum-
grenze wirken liess. Nachdem Sebas-
tian Luck (33.) seine Torchance ver-
gab, gelang Marin Wiskemann (37.)
nach einem präzisen Zuspiel von der

linken Seite her mit seiner Direktab-
nahme die 2:0-Führung für die Rodu-
ner-Boys, welche gleichzeitig das
Pausenresultat bildete.

Das Spiel plätschert vor sich hin,
der SVH verteidigt weiter solid und
kann die Spielanteile und das Ballbe-
sitzverhältnis ausgleichen. Zudem ge-
lingt den Stadtzürchern nach einem
schnellen Konterangriff Patrick Perei-
ra Da Costa (81.), nach einer schönen
Flanke von Gael Baillargeault, das
Schlussresultat von 3:0. Es war eine
sehr ereignisarme zweite Halbzeit, in
der die Höngger verdientermassen zu
wichtigen Punkten im Abstiegskampf
gekommen sind. Erwähnenswert
sind noch die Ein- und Auswechslun-
gen von Trainer Simon Roduner: Alex
Novo Priore ersetzt (60.) Antonio
Dragusin, Urgestein Raffi Dössegger
darf (67.) den jungen Marin Wiske-
mann ablösen, und ein weiteres Ur-
gestein, Stephan Boos (78.), vertei-
digt neu für Tyron Pepperday. Dieser
Sieg wird die Moral der SVH-Truppe
für den Abstiegskampf stärken.

Verschenkte Punkte
Zumindest ein Unentschieden wäre,
der Spielstärke und den herausge-

spielten Torchancen entsprechend,
im Nachtragsspiel gegen den FC Red
Star für den SVH verdient gewesen.
Zu leicht und ohne grosse Gegenwehr
kamen die Gastgeber zu einer
schmeichelhaften 2:0-Führung. Vor
allem nach dem Pausentee kamen die
Gäste vom Hönggerberg zu gut und
gerne fünf hochkarätigen Torchan-
cen, welche von diversen Akteuren
zunichtegemacht wurden. Als Marin
Wiskemann (53.) der Anschlusstref-
fer für die Roduner Boys gelang,
schien der Knoten geplatzt zu sein.
Die Gastgeber verteidigten jedoch mit
Glück ihre Führung aus der ersten
Halbzeit, ohne aber zu weiteren Tor-
chancen zu gelangen. Die einzige
Chance, ein erzieltes Tor, wurde dem
FC Red Star vom Schiedsrichtertrio
nach minutenlanger Beratung aus
unerklärlichen Gründen aberkannt.

Der erste Befreiungsschlag ist gelungen
Endlich sind die ersten
Meisterschaftspunkte in der
Rückrunde da. Mit dem Sieg
gegen Seuzach beenden die
Höngger die Negativserie
von fünf Niederlagen.

Kurt Kuhn

FC Seuzach – SV Höngg 0:3 (0:2). Stadion
Roli, 300 Zuschauer. Tore: 9. Pereira Da
Costa 0:1, 37. Wiskemann 0:2, 81. Pereira
Da Costa 0:3. SVH: Blank, Rutz, Stutz,
Dragusin (60. Alex Novo Priore), Pepper-
day (78. Boos), Nardo, von Thiessen, Wis-
kemann (67. Dössegger), Luck, Pereira Da
Costa, Baillargeault. Am Samstag, 14. Ap-
ril, um 16 Uhr empfängt der SVH den FC
Gossau SG.

Für den siebenjährigen Fussballer
Sandro Fellner war der Aufenthalt in
Barcelona ein Höhepunkt in seiner
Fussballkarriere. Gemeinsam mit
zwölf anderen Schweizer Jungen
wurde er auserwählt, beim Welttur-
nier U8 der Barça in Barcelona Fuss-
ball zu spielen. Die zusammengewür-
felte Schweizer Mannschaft hatte nur
einmal die Möglichkeit zum gemein-
samen Training. Sie kämpfte gegen
harte Gegner. Es handelte sich dabei
nämlich um Fussballschulen aus der
ganzen Welt, die regelmässig gemein-
sam trainiert haben und aufeinander
eingespielt waren. Nichtsdestotrotz
haben sich die Schweizer Jungen
tapfer geschlagen.

Sandro ist stolz, dass er im defen-
siven Bereich etliche Tore verhindert
und im Mittelfeld dazu beigetragen
hat, mit weiten Flanken das Spiel zu
verlagern, was zu einigen Toren führ-
te. Unterstützung bekam der sieben-

jährige Junge von seinen Angehöri-
gen, die ihn nach Barcelona begleitet
hatten. Man muss nämlich wissen,
dass die Fellners eine Fussballfamilie
sind. Vater Simon Fellner trainiert
seine zwei Söhne auf dem Höngger-
berg. Und Sandro trainiert zusätzlich

noch einmal pro Woche bei GC. In-
zwischen interessiert sich auch die
Nachwuchsförderung Footeco des
Schweizerischen Fussballverbands
für den Jungen, und wenn es klappt,
wird er dem Traum vom Fussballpro-
fi etwas näher sein. (ch.)

Sandro Fellner vom SVH hat
die Schweiz in Barcelona vertreten

Eltern Irene und Simon Fellner mit David (links) und Sandro.  Foto: ch. Auf dem neuen Kunstrasen spielten
die Jungs von Trainer Miro Djukic
sehr angriffig. Früh ging man zu
Hause gegen den SC Barcelona in
Führung und hatte das Spiel unter
Kontrolle. Der Gegner wusste lange
nicht, wie ihm geschah. Vor dem Sei-
tenwechsel glich der Gast durch ei-
nen Weitschuss über Torhüter Christ
aus. Nach der Pause war es ein aus-
geglicheneres Spiel, doch der FCA
konnte sich durchsetzen und erzielte
zwei Tore zum ersten Sieg der Rück-
runde. Am Ende gewann der FCA mit
3:1 (1:1) gegen den SC Barcelona.

Nach dem Sieg ging es am Sonn-
tag zum FC Glattal Dübendorf zum
ersten Auswärtsspiel der Saison. Der
Gastgeber stand vor dem Spiel mit –1
Punkt auf dem letzten Platz. Durch
den Punkteabzug in der Vorrunde
ging es für den FC Glattal Dübendorf
ums nackte Überleben. Und so trat
die Mannschaft auch an. Schnell
merkte man, was auf diesem Niveau
möglich ist, wenn der Favorit nicht
100-prozentig konzentriert ans Werk
geht und der Wille zur Laufbereit-
schaft nicht vorhanden ist, wie man
es gewohnt ist. Nach der FCA-Füh-
rung glichen die Gastgeber per Frei-
stoss aus. Nach der Pause konnte der
FCA wieder die Führung erzielen,
doch auch darauf hatten die Düben-
dorfer eine Antwort. So hiess es am
Ende 2:2 (1:1) und der FCA steht mit
24 Punkten auf dem dritten Rang.
Nach dem erneuten Punktverlust ist
der Aufstieg nun wohl definitiv abge-
hakt.

Am kommenden Sonntag, 15. Ap-
ril, geht es für den FCA weiter. Zu
Hause empfängt man den FC Herrli-
berg. Herrliberg steht aktuell mit
zwölf Punkten auf dem zehnten
Rang, ein Heimsieg für den FCA ist
also Pflicht!

Zwei Spiele,
vier Punkte
Nachdem der FC Zürich-Af-
foltern am letzten Mittwoch
zu Hause gegen den SC Bar-
celona im zweiten Spiel der
Saison den ersten Sieg ein-
fahren konnte, gelang es
ihm nicht, in der dritten
daran Partie anzuknüpfen.
Beim FC Glattal Dübendorf
setzte es ein 2:2 ab.

Florian Graf

Der Start gelang dem Heimteam viel-
versprechend. Emir Salkic (8.) setzte
sich gleich gegen zwei Gegner durch
und liess Torhüter Stähli keine Chance:
Der Ball zappelte zum frühen 1:0 im
Netz. Die Freude war aber nur von
kurzer Dauer. Nach einem Corner köp-
felte der sträflich freigelassene Baum-
gartner (13.) den Ball unbehindert zum
1:1 ins Tor. Es zeigte sich bald, dass
die Gäste weit weniger Fehler begin-
gen als die Heimelf. Es fehlte dem FCS
auch ein wenig das Selbstvertrauen.
Immer wieder schlichen sich unver-
ständliche Fehlpässe oder Missver-
ständnisse ein. Wohl kam man zu Tor-
chancen, aber es war alles zu ungenau
und auch zu unentschlossen. Die Gäste
sündigten in dieser Hinsicht weit weni-
ger, aber auch bei ihnen klappte es
beim Abschluss vorerst nicht.

Nach Wiederbeginn flachte das Ni-
veau noch mehr ab. Es entstand ein
richtiges «Geknorze». Die unschlüssig
spielende Verteidigung der Schwamen-
dinger liess Tinner (70.) zu viel Spiel-
raum, und das 1:2 war Tatsache. Bei
einer Superchance (74.) flog der Ball
nur knapp am Tor der Gäste vorbei.
Die Platzherren machten nun vermehrt
Druck, und sie kamen auch zu Chan-
cen; man suchte den Ausgleich. Diese
Konstellation ermöglichte den Besu-
chern, zu kontern. Sie sündigten aber
im Abschluss wie die Platzherren.
Nach einem unnötigen Ballverlust kam
der Ball zu Patrick Schmid (88.), der
mit dem 1:3 das Spiel entschied. Der
zu fehlerhafte Auftritt der Heimelf wur-
de von den Gästen, nicht unverdient,
bestraft.

Schwamendingen: 2 Spiele, 1 Punkt
Die cleveren Gäste aus
Bassersdorf bestraften
den zum Teil fehlerhaften
Auftritt der Schwamen-
dinger kaltblütig.

Fredy Lachat

Schwamendingen – Bassersdorf 1:3 (1:1).
Heerenschürli, 130 Zuschauer. Tore: 8.
Emir Salkic 1:0, 13. Baumgartner 1:1, 70.
Tinner 1:2, 88. Patrick Schmid 1:3. FCS:
Cossa; Kamara, Krasniqi, Avdyli, Mehic;
Teixeira (68. Mwakunemawa), Carneiro,
Teixeira (77. Pinto), Sahbatou (72. Borilo-
vic), Da Silva. Bemerkungen: Schwamen-
dingen ohne Strausz (Studium), Schläpfer
(a.M.), Araujo (Familie), Cakovic, Tiralosi
(gsp.). Nächstes Spiel: Sonntag, 22. April,
10.15 Uhr, Steinkluppe: Unterstrass – FCS.

Nicht unverdient gingen die Gäste
aus Schwamendingen durch Da
Silva (14.) 1:0 in Führung. Sahba-
tou hatte gleich zweimal Pech mit
dem Abschluss. Nach einem Welt-
klasse-Fallrückzieher von Da Silva
(34.) landete der Ball in der rech-
ten Torecke zum 2:0 im Netz. Da
die Besucher weiterhin spielbe-
stimmend waren, bestand keine
grosse Gefahr für den Anschluss-
treffer. Dieser fiel dann dennoch.
Ein Schuss vom Gemperli, in der
Nachspielzeit (45. + 2), wurde von
einem Verteidiger unhaltbar zum
1:2 ins Tor abgelenkt. Die Gäste ge-
rieten immer mehr unter Druck.
Ein Veltheimer Verteidiger schlug
für seinen bereits geschlagenen
Torhüter (52.) den Ball noch auf
der Linie weg. Ein Aussetzer von
Cossa ermöglichte es Veltheim, den
Ausgleich zu erzielen. Statt den
Ball aus der Gefahrenzone zu spe-
dieren, trippelte er den Gegner
aus. Dies misslang, und Michienzi
(79.) erzielte das 2:2,

Veltheim – FCS

Gegen den Tabellendritten FC Greifen-
see zeigte der FC Oerlikon/Polizei eine
engagierte Partie und ging nach 37
Minuten durch Yves Matumona mit
1:0 in Führung. Zwölf Minuten nach
dem Seitenwechsel glichen die Gäste
durch Fikic aus, in der 77. Minute
brachte Patrick Blumenthal die Oerli-
ker mit 2:1 in Führung, doch nur zwei
Zeigerumdrehungen später war er-
neut Fikic mit seinem zweiten Treffer
erfolgreich. Ein verdienter Punkt für
die Platzherren. (mm.)

FCOP holt einen Punkt

FC Oerlikon/Polizei – FC Greifensee 2:2
(1:0). Sportplatz Neudorf, 80 Zuschauer.
Schiedsrichter: Hediger. – Torfolge: 37.
Matumona 1:0, 57. Fikic 1:1, 77. Blumen-
thal 2:1, 79. Fikic 2:2. FCOP: Ninnis;
Tschuor, Angst, Solakac, Carneiro; Fran-
gella (75. Rudin), Albiez, Vogel,. Lopez (53.
Harati), Matumona (80. Nicola Caldaraz-
zo); Blumenthal.

Das 4:5 gegen Unterstrass ist erst die
zweite Saisonniederlage für den
überlegenen Leader FC Uster. Der
FCU zeigte vor allem offensiv eine
ganz starke Vorstellung und führte in
der 67. Minute bereits mit 5:1. Da-
nach allerdings kam Uster immer
mehr auf und Unterstrass musste gar
noch etwas zittern. FCU-Trainer Lui-
gi De Donno war am Ende der Partie
natürlich hoch zufrieden: «Es ist
diesmal sicher auch vieles für uns ge-
laufen. Aber wir zeigten in Uster eine
sehr starke Leistung. Wichtig war der
Führungstreffer zum 3:1 unmittelbar
vor der Pause.» Das Team habe aber
schon vorher gewusst, dass mit einer
konzentrierten Vorstellung auch beim
Leader ein Erfolg möglich sei. Mehr
Mühe hatte Unterstrass zuvor im Cup
gegen Pfäffikon ZH gehabt. Sall ge-
lang beim unterklassigen Gegner erst
in der Nachspielzeit der Ausgleich
zum 1:1. Danach gewann der FCU
das Penaltyschiessen und qualifizier-
te sich für die nächste Runde. Dort
wartet als Gegner der Ligakonkurrent
FC Greifensee.

Ungenügende Chancenauswertung
Eine Woche nach dem überraschen-
den 5:4-Sieg beim Leader Uster reich-
te es für den FCU in Diessenhofen nur
zu einem 1:1. Sall hatte Unterstrass
bereits in der 4. Minute mit 1:0 in
Führung gebracht, Diessenhofen ge-
lang durch Gnädigner in der 61. Mi-
nute der Ausgleich zum 1:1. Für Un-
terstrass waren Loretz; Fusco, Clave-
rie, Bissegger, Punnackalkilukken; Sall
(68. Muggli), Kleinheinz (80. Gigli),
Georgis; Bandli und Okorie im Ein-
satz. Bereits am Donnerstag geht es
für den FCU im Heimspiel gegen den
SV Schaffhausen weiter. Allerdings
findet es wegen ungenügender Licht-
verhältnisse auf der Steinkluppe auf
dem Heerenschürli in Schwamendin-
gen statt.

FCU-Sieg
beim Leader
Mit einer vor allem offensiv
sehr starken Leistung siegte
der FC Unterstrass beim
Leader FC Uster überra-
schend mit 5:4. Auch im
Cup war der FCU erfolg-
reich.

Walter J. Scheibli

Uster – Unterstrass 4:5 (1:3).- Buchholz:
100 Zuschauer. Tore: 5. Ilic 1:0, 18. Okorie
1:1, 40. Okorie 1:2, 45. Bandli 1:3, 63.
Bandli 1:4, 67. Sall (Penalty) 1:5, 68. Ilic
2:5, 74. Steinmetz 3:5, 92. Bürger (Penal-
ty) 4:5. Unterstrass: Loretz, Punnackalki-
lukken, Adler, Bissegger, Tippmann; Sall,
Amann (78. Kleinheinz), Georgis; Bandli,
Okorie (69. Ottiger), Hofmann (56. Para-
maranthan).

Mittwoch, 18. April 2018 
ab 18 Uhr

Mistkratzerli

mit Salatvorspeise, CHF 32.50

*****

Mittwoch, 25. April 2018
ab 18 Uhr

Moules et frites

pro Person, CHF 28.–

Reservieren Sie jetzt unter 
Telefon 044 344 43 36

Restaurant Am Brühlbach
Kappenbühlweg 11
8049 Zürich Höngg
www.ambruehlbach.ch

ANZEIGEN


